. Kühling's 
Volks -Schaubühne. 


a A. Kühling. 
Thyeater⸗Buchhandlung in Berlin. 
5 Markgrafen Straße Nr. 58. 5 


A. Bühling's 
Album für Fiebhaber- Bühnen 
hat bis jetzt 60 Stücke gebracht. 
Sümmtliche Stücke des „Album für Liebhaber⸗Bühnen“ find Laktig. 
6 Stück in 1 Bande broſchirt, in fortlaufender Reihenfolge, koſten 


1 Thaler. 


Einzelne Hefte à 72 Sgr. 


Nr. 1. Eine Saffe Thee. Luſtſpiel in 1 Akt von E. Neumann. 
2 Nr. 2. Ein Arzt. Luſtſpiel in 1 Akt von A. W. Heſſe. 
S Nr. 3. Rüdesheimer. Dramat. Scherz in 1 Akt von M. Bauermeiſter. 
Nr. 4. Vas bin ich! Luſtſpiel in 1 Akt von W. E. M. (C. A. Paul.) 
Nr. 5. Liebe kann nicht Alles! Schwank in 1 Akt von Förſter. 
Nr. 6. Doktor Robin. Luſtſpiel in 1 Akt von Fr. Reiß. 
. 7. Eingeregnet! Dramolet in 1 Akt (von C. A. Paul). 
Nr. 8. Die Callſchuhe. Luſtſpiel in 1 Akt von G. Gaſtinau. 
Nr. 9. Der Copiſt. Schauſpiel in 1 Akt von G. Hiltl. N 
5) Nr. 10. Das Geheimniß der jungen Mamſell. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
8 von O. Mylius. 
di [Nr. 11. Ludwig Devrient, oder: Die Macht des Genies. Charakter⸗Luſtſpiel 
in 1 Akt von W. Kläger. 
(Ar. 12. Er kommt! Solo ⸗Luſtſpiel (für eine Dame) von C. A. Paul. 
r. 13. Eingemauert! Schwank in 1 Akt von Emil Fritzſche. 
Nr. 14. Ein Teſtament mit Hinderniſſen! Original-Schwank mit Geſang in 
1 Akt von Paul Hübner. 
Ir 15. Die Hoheit auf Reifen, oder: Sei der Wirthin von Fiſchbach. Genre⸗ 
2 . : Akt. Nach einer wahren Begebenheit bearbeitet von C. 
— A. Paul. 
Sa 16. Lehmann in: „Die Meiſterſinger“. Soloſcherz mit Geſang. = 
os Nr. 17. Dir wie mir, oder: Dem Herrn ein Glas Waſſer! Schwank in 1 Akt, 1 
nach dem Franzöſiſchen, von G. Sanftleben. 1 
Nr. 18. Die Wacht am Rhein. Kriegeriſches Gemälde aus der Gegenwart, 9 
0 i mit 19 nach einer bekannten Idee, von Rudolf Studen- 
brod. 


Nr. 19. Aus dem Papierkorb. Luſtſpiel in 1 Akt von C. A. Paul. * 
Nr. 20. Die Brandſtätte. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von F. Desloges. 1 
Nr. 21. Der Hausſchlüſſel, oder: Kalt geſtellt! Luſtſpiel in 1 Akt von E. Hirthe. .. 
Nr. 22. Alles für's Kind! Original-Poſſe mit Geſang in 1 Akt von P. Hübner. 
Nr. 23. Oui pre quo!, oder: Der Mönch. Schwank in 1 Akt von W. E. M. 1 

5 (C. A. Paul.) 14 
Nr. 24. Um Raiſer's Zart. Schwank in 1 Akt von E. Hirthe. f P 
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Perſonen: 


Auguſt Hellborg, Pfarrer in einem Landſtädtchen. Be 
Eliſe, ſeine Gattin. 

Aennchen, eine Verwandte des Pfarrers. 
Berthold Eichmann, Förſter. 

Rath Zornbock. 

Hänfling, Küſter. f N 
Lotte, Köchin im Haufe des Pfarrers. 
Carl, Kellner, deren Bräutigam. M 
Amanda. 


. N 


Ort der Handlung: Des Pfarrers Wohnung in einem Landſtädtchen, 
unweit Berlin. 


(Rechts und links vom Publikum aus.) 


Der Verfaſſer behält ſich und ſeinen Erben oder Rechtsnachfolgern, das aus⸗ 
ſchließliche Recht vor, die Erlaubniß zur öffentlichen Aufführung zu ertheilen. 

Den Bühnen gegenüber als Manuffript gedruckt und dem Allgemeinen 
Theater -Commiffions: Gefchäft von A. Kühling in Berlin zum aus⸗ 
ſchließlichen Bühnen⸗Debit übergeben. 

A. Kühling, 
als Rechtsnachfolger. 
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1. Akt. 


Zimmer im Pfarrhauſe. Mittelthür. Rechts und links je eine Seitenthür. Nechts 

vorn ein Fenſter mit Vorhängen Die Fenſterbrüſtung muß ſehr niedrig ſein. Links 

im Hintergrund ein Kleiderſchrank. Links vorn ein Tiſch mit Büchern und Schreib⸗ 

zeug. Daneben, etwas nach der Mitte zu, ein Sopha. Rechts, neben dem Fenſter 

ein großer Stuhl, daneben ein Tiſch. Weiteres Meublement: Bilder an den Wänden. 
(Dieſe Dekoration ſpielt das ganze Stück hindurch.) 


— 


Mittelthür. 
„ 
Kleiderſchrank. 
Seitenthür links. f Seitenthür rechts. 
| An 
Corha. ir 
/ 
Tiſch Stuhl 
ERS 
Souffleur. 
1. Scene, 


Eliſe (ist im Sopha und fridt)., Lotte (kommt durch bie Mitte).“ 


Lotte. Frau Pfarrerin! 
Eliſe. Was willſt Du, Lotte? 
Lotte. Ich habe eine große Bitte, Frau Pfarrerin. 


*) Eliſe ift eine liebenswürdige, ſanfte Frau von 24 Jahren. Lotte letwa 22 
Jahre) iſt derb und gemüthlich. Beim Rollenſchreiben bitte ich dieſe Anmerkungen 
auf die Rollen zu ſetzen. 

* 1* 


Eliſe. Sprich fie aus. 

Lotte. Ich bin nun anderthalb Jahr in Ihrem Dienſt, und 
nicht wahr, Sie haben nicht ſehr über mich zu klagen gehabt? 

Eliſe. Nein. 

Lotte. Meine Miethszeit dauert noch bis Michaelis, alſo noch 
vier Monat. 

life Ja 

Lotte. Ich wollte die Frau Pfarrerin bitten, mich ſ ſchon in 

ſechs Wochen gehen zu laſſen. 
liſe. Du willſt fort, Lotte? und warum denn? 

Lotte. Ach, Frau Pfarrerin, ich will mich verheirathen. 

Eliſe. Verheirathen? Mit wem denn? 

Lotto. Mit Carlemännchen. 

Eliſe. Carlemännchen? Wer iſt das? 

Lotte. Das iſt Carl. Ich nenne ihn aber immer Carlemänn⸗ 
chen, er hat das ſo gern. — Er iſt Kellner in Berlin. 

Eliſe. Wie? Einen Kellner willſt Du heirathen? 

Lotte. Ja, er hat ein paar hundert Thaler, und ich hab' auch 
was auf der Sparkaſſe. Wir richten uns eine Reſtauration ein, 
ich nehm' Tiſchgäſte an, und Sonntags laſſen wir tanzen. 5 

Eliſe. Aber Lotte, bedenkſt Du denn gar nicht, welch' ein 
aufregendes Leben Du dann führen wirſt? Du, gewöhnt an das 
ſtille Leben unſeres Hauſes — eine Reſtauration, Tiſchgäſte, Tanz! 
Wenn Ihr nun einmal — Betrunkene habt? 

Lotte. Ach, Frau Pfarrerin, die wirft Carlemännchen Day, 
Darin hat er Uebung. 

Eliſe. Wie und wo haft Du denn Deinen Bräutigam er 
gelernt? 

Lotte. Vor acht Wochen hatten Sie mich doch auf drei Tage 
nach Berlin reiſen laſſen, wegen der Taufe bei meiner Muhme Lene. 
Dabei haben wir uns kennen gelernt. 

Eliſe. Wie? Und ſo über Hals und Kopf habt Ihr Euch 
verliebt und verlobt? 


Lotte. Ei was denken Sie denn, Frau Pfarrerin, über Hals 


und Kopf iſt's nicht gegangen. Am ganzen erſten Tag hab' ich gar 
nichts geſagt, und Carlemännchen hat mich nur immer angeplinzelt; 
am zweiten Tag erſt hat er mir feine Liebe geſtanden, und erſt am 
dritten Tag, Nachmittag halb drei, hab' ich „ja“ geſagt. 
f Eliſe. Das iſt aber zu ſchnell. In dieſer kurzen Zeit kann 
man einen Mann nicht kennen lernen. Ich war drei Jahre lang 
Braut. 

Lotte. Ja, das mag bei den Herrſchaften ganz anders ſein. 
Die haben mehr Zeit. Eine arme Köchin aber, die nur alle vier⸗ 
zehn Tage Sonntags Nachmittags für die Liebe frei hat, muß ſich 
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beeilen. — Und wie lieb hat mich Carlemännchen. Geſtern hat er 
mir wieder geſchrieben; hören Sie nur, Frau Pfarrerin. (ict aus 
einem Briefe.) „Mein allerliebſtes, dickes Karnickelchen!“ 

Eliſe. Genug, genug, ich will nichts weiter hören. 

Lotte. Er ſchreibt mir nämlich, daß er auf ein paar Tage 
hierher kommen will. ö 

Eliſe. Wie? Er unterſteht ſich — 

Lotte. Na im Pfarrhaus will er nicht wohnen, darauf macht 
Carlemännchen keine Anſprüche. Er geht in die Ausſpannung. Na, 
nicht wahr, Frau Pfarrerin, ich darf in ſechs Wochen abziehen. 

N Eliſe. Ich will mir die Sache überlegen. 

Lotte. Es wird ſich gewiß machen; denn, Frau Pfarrerin, 
wenn Sie mein Carlemännchen erſt ſehen, wird Ihr Herz gewiß ge⸗ 
rührt werden. (Ab durch die Mitte.) 

CEliſe. Wie leichtſinnig ben ken derlei Menſchen über Liebe und 
Ehe. O, wie glücklich bin ich, einen Gatten zu beſitzen, N deſſen 
Treue und Tugend nicht der geringſte Makel haftet. N 


2. Scene. 
Eliſe. Aennchen. Auguſt. Berthold. 


Aennchen!) (kommt in größter Freude hereingeſprungen). Elischen, er 
iſt da, er iſt da! 

Eliſe. Wer? 

Aennchen. Berthold Eichmann. 

Auguſt!“) (Berthold hereinziehend). Ja, geliebtes Weib, da iſt er, 
der alte, wackere Freund. 

Berthold“ ). Liebe Frau Pfarrerin! 

Eliſe. Herzlich willkommen, lieber Herr Eichmann. 

Auguſt. Nicht wahr, er hat ſich in den anderthalb Jahren, 
wo wir ihn nicht geſehen haben, gar nicht verändert. Außer, daß 
er jetzt Förſter geworden iſt. 

Eliſe. Iſt es möglich! 

Berthold. Das iſt raſch gegangen, was? Vor ſechs Mona⸗ 
ten, als ich von Berlin nach Pommern abging, hatte ich noch keine 
Ausſicht. Ich reiſte an einem der Tage ab, wo Du gerade in Ber⸗ 
lin warſt, lieber Pfarrer. 

Auguſt. Wie? Das weißt Du? Ich konnte Dich dort nicht 
auffinden. 


*) Aennchen iſt ein junges, luſtiges Mädchen. 
) Auguſt (etwa 30 Jahr) geſetzten, aber freundlichen Weſens. 
77 970 Berthold (26 Jahr) derb, heiter, gutmüthig; mitunter etwas beſchränkt. 
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Berthold. Aber ich habe Dich geſehen. 

Auguſt. Und haſt mich nicht angeredet? 

Berthold. Es ging gerade nicht. Hahaha! Nun, wir reden 
ſpäter mehr davon. Sechs langweilige Monate verlebte ich in Pom⸗ 
mern, da erhielt ich das ſehnlichſt Erwünſchte — die Förſterfelle in 
Rodingen. 

Aennchen. Ach wie herrlich, nur eine Stunde von hier. 

Berthold (zu Aennchen). Nicht wahr, das freut Dich — (Ber: 
beſſert ſich ſchnell) Das freut Sie, liebes Fräulein? 5 

Aennchen (flüftert ihm zw. Nimm Dich in Acht! 

Eliſe. Alſo unſer Nachbar für immer. g 

Au guſt. Und bald, hoffe ich, wirſt Du eine junge Frau För⸗ 
ſterin in Dein Haus führen. 

Berthold (mit einem Seitenblick auf Aennchen). Ich denke. Hab' mir 
auch ſchon ein Bild von 1 ERDE Erſtens muß fie recht klein 
und hübſch ſein. 

Aennchen (ttellt ſich auf die Fußſpitzen). 

Berthold. Dann muß ſie ſchwarz ſein.“) 

Aennchen (droht Berthold mit dem Finger; in demſelben Augenblick dreht 
5 aha zu ihr, ſie legt ſchnell die Hände auf den Rücken und lacht verlegen). 
Hahaha! 
lac Berthold. Drittens muß ſie ernſt ſein und darf nicht ſo viel 
achen. 

Aennchen (dreht ihm ärgerlich den Rücken z 
950 Berthold. Und endlich muß ſie  iiiberitadienb Thaler 

aben. 

Auguſt und Eliſe (lachen). Oh, oh! 

Berthold (tritt zu Aennchen). Was meinſt — was meinen Sie 
dazu, Fräulein Aennchen? 

Aennchen (eiſe). Du langer Tapps, bift in den anderthalb 
Jahren noch viel dümmer geworden. 

Berthold echt laut). Wie jagen Sie, Fräulein? 

Aennchen. Nichts, ach, da kommt der Herr Küſter. 


3. Scene. 


Vorige. Hänfling (kommt durch die Mitte). 


Hänfling. Dienerchen allerſeits! 


*) Wenn die Darſtellerin des Aennchen blond iſt, muß Berthold das Gegentheil 
ſagen, alſo ſchwarz oder braun. 

em Küſter Hänfling iſt ein Mann von etwa 65 Jahren, recht Se und 

geſchäftig. . 
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Auguſt. Willkommen, Papa Hänfling. 

Hänfling. Lieber Auguſt, da bring' ich Dir einen Brief. 
Ich hab' ihn dem Poſtboten draußen abgenommen, der mit der Köchin 
ſchwatzte; ſonſt hätteſt Du wohl darauf warten müſſen. 

Auguſt (geht an die Seite, erbricht und lieſt den Brief). Ich danke Dir. 

Aennchen (zieht Hänfling zu Berthold). Papa Hänfling, ſehen Sie 
doch, wer da iſt. 

Hänfling (freudig). Willkommen, Herr Eichmann. 

Eliſe. Jetzt Förſter in Rodingen. 

Hänfling. Herzlichen Glückwunſch! 

Berthold. Tauſend Grüße habe ich Ihnen, lieber Herr 
Küſter, von Ihrer Tochter Emilie zu bringen. Ich begegnete ihr 
geſtern, als ich durch Berlin reiſte, auf der Straße. 

Hänfling. Beſten Dank. Wie geht's meinem Milchen? 

Au guſt chat mit ſteigender Spannung den Brief geleſen, ſtößt jetzt einen 
Ruf des Schreckens aus). Entſetzlich! 

Alle. Was iſt? 

Auguſt ſſucht ſich zu faſſenh. Nichts, o gar nichts. 

Eliſe. Haſt Du einen unangenehmen Brief erhalten? . 

Aug uſt. Keineswegs, im Gegentheil. Der Brief iſt aus 
Berlin vom Herrn Rath Zornbock; Ihr wißt, als ich vor 6 Mo: 
naten in Berlin war, der Verbeſſerung meiner Pfarrſtelle wegen, 
hatte ich in dieſer Angelegenheit namentlich mit dem Rath Zornbock 
zu thun. Meine Bemühungen waren damals vergeblich. Jetzt 
ſchreibt mir der Rath, daß er hier in der Nähe einen Penſionär 
unterzubringen habe, daß er auf dem Rückwege hier vorbei komme, 
und eine Stunde bei mir verweilen wolle, um nochmals über jene 
Angelegenheit mit mir zu reden. 

Eliſe. Und wann wird Herr Rath Zornbock kommen? 

Auguſt. Er kann jeden Augenblick kommen. 

Berthold. Nun, dann erlaubt mir, daß ich gehe. Einem ſo 
frommen, gelehrten Herrn gegenüber fühlt ſich ein Waldmenſch wie 
ich, ſteif und befangen. Später habe ich noch mit Dir zu reden, 
Auguſt. f | 

Aennchen. Aber erſt, mein beſter Herr Eichmann, muß ich 
Ihnen meine Blumen und Tauben zeigen. Du erlaubſt es doch, 
Eliſe? ö 

Eliſe. Gewiß, mein gutes Aennchen. Ich werde indeß die 
Vorbereitungen zum Empfang des Herrn Raths treffen. 

Auguſt (erregt). Ja geht, geht Alle! (Krampfhaft des Küſters Arm 
faffend). Du bleibeſt, Hänfling. 1 

Aennchen (mit Berthold und Eliſe abgehend). Sie ſollen ſehen, Herr 
Eichmann, was für ein paar allerliebſte Turteltäubchen mir Tante 
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Aurelie geſchenkt hat, als ich vor ſechs Monaten bei ihr zum Be⸗ 
ſuch war. 

Berthold. Ach, Turteltäubchen — das iſt mein Geſchmack. 
(Alle drei durch die Mitte ab.) 

Auguſt (nachdem jene fort find), Er kommt! wehe mir, er kommt. 
(Sinkt händeringend auf das Sopha.) ö 

Hänfling (erſchrocken). Aber Auguſt, lieber Auguſt, was fehlt 
Dir denn? 

Auguſt (ſpringt auf und ſtürzt an des Küſters Hals). Hänfling, Küſter, 
Freund, Vater! Unter Deinen Augen bin ich aufgewachſen, Du warſt 
mir immer ein treuer Gefährte — Du ſollſt auch jetzt mein Ver⸗ 
trauter ſein. 

Hänfling. Aber ſo ſprich doch endlich. 

Auguſt (ruhiger). Erſt eine Frage, Freund. Was hältſt Du 
von meinem Werth als Pfarrer und als Menſch? 

Hänfling. Als Pfarrer ſchätzt Dich die ganze Gemeinde. 
Und als Menſch? Ha, es ſoll einer kommen und ſagen, daß Du 
nicht der beſte Menſch von der Welt biſt. Das ganze Städtchen 
verehrt Dich. Und ich? Lieber Gott, obgleich Du ſelbſt nicht reich 
biſt, was haſt Du zum Beiſpiel nur an mir und den Meinen ge⸗ 
than! Nur Dir verdankt es meine Tochter Emilie, daß Sie 
in Berlin ein kleines Weißwaaren⸗Geſchäft errichten konnte; nur 
Dir — 

Au guſt. Genug, genug! Danke mir nicht; lobe, preiſe mich 
nicht, denn ich bin ein Verbrecher. 

Hänfling (entfeg). Gütiger Himmel! 

Auguſt (dumpf). Ja, ein Verbrecher! Wir ſind allein. Ich will 
Dir Alles erzählen. 8 

Hänfling zitternd). Ach, was werde ich hören. 
| Auguſt (nachdem ſie ſich geſetzt haben). Vor ſechs Monaten war 100 

der Verbeſſerung meiner Stellung wegen in Berlin. Am Abend des 
Tages, an welchem mir Rath Zornbock meine letzten Hoffnungen 
genommen hatte, ging ich verſtimmt durch die Straßen. Es war 
ſchon dunkel, und ich verirrte mich. Sinnend bleibe ich ſtehen. Da 
legt ſich plötzlich eine weiche Hand auf meinen Arm, eine verſchleierte 
Dame ſteht vor mir und flüſtert: „Schützen Sie mich!“ Ehe ich 
noch antworten konnte, zog ſie mich fort, durch mehrere Straßen 
in ein dunkles, von einer rothen Laterne magiſch erleuchtetes 
Hausthor. 

Hänfling (rückt näher). Das fängt ſchauerlich an. 

Auguſt. Auf einmal öffnet ſich vor mir eine große Flügel⸗ 
thür, geblendet fahre ich zurück. Ich erblicke einen großen, prächtig 
erleuchteten Saal, höre eine bezaubernde, rauſchende Muſik; ſehe den 
wogenden Tanz fröhlicher Menſchen. Das Alles ſah ich nur einen 
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Augenblick; denn meine Begleiterin zog mich fort und flüſterte: 
„Wir wollen auf Nummer ſechs gehen!“ — Wir gelangen in ein 
matt erleuchtetes Zimmer. Die unbekannte Dame reißt Hut, Schleier 
und Tuch herunter und ſchleudert es in eine Ecke. Vor mir ſtand 
ein Frauenbild von wunderbarer Schönheit. Weiß war ihr Antlitz 
wie Marmor, aber eine blühende Röthe bedeckte ihre Wangen und 
ihre Stirne umwallte eine ſo reiche Fülle von Locken, daß man er⸗ 
ſtaunen mußte, wie dieſe Lockenpracht einem einzigen Haupte entſprie⸗ 
ßen konnte. 

Hänfling. Das muß ja ein Engel geweſen jein: 

Auguſt. Nachdem ich mich von meinem Staunen erholt, fragte 
ich, worin ich ihr dienen könne, und mit rührender Stimme gab ſie 
mir zur Antwort: „Ich habe Hunger!“ 

Hänfling (ehr gerührt). Ach, Du lieber Gott! 

Au guſt. Ohne, daß ich wußte, woher er gekommen, ſtand auf 
einmal ein Diener vor uns, und, majeſtätiſch den Kopf zurückwer⸗ 
fend, befahl ſie im ſtolzen Tone: „Bringen Sie Auſtern und Cham⸗ 
pagner!“ 

Hänfling. Auſtern und Champagner? Das muß eine vor⸗ 
nehme Perſon geweſen ſein. 

Au guſt. Wahrſcheinlich. Während fie nun aß und trank, 
wobei ſie mich gar nicht beachtete, konnte ich mir ihre Kleidung an⸗ 
ſehen. Sie war von prachtvollem Stoffe; machte aber auf mich den 
Eindruck, als ſeien es die glänzenden Reſte einſtigen Reichthums. 
Die Dame ſchien mir nämlich aus dem Kleide herausgewachſen, denn 
es reichte oben noch lange nicht bis an den Hals. 

Hänfling. Das arme Mädchen. 

Auguſt. Als ſie gegeſſen hatte, fing ſie an zu erzählen. Wer 
ſie war, ſagte ſie nicht. Sie ſei eine Waiſe, und habe Niemand auf 
der Welt, als einen Onkel. 

Hänfling. Einen Onkel? 

Aug uſt. Ja, aber dieſen Onkel habe ſie ſeit acht Tagen nicht 
mehr geſehen, ſie ſuche ihn und könne ihn nicht wiederfinden. 

-Hänfling. Traurig, ſehr traurig. 

Auguſt. Dann fragte ſie mich, ob ich ihr nicht helfen wolle, 
den Onkel zu ſuchen. Dabei weinte ſie. Der Schmerz um den ver— 
lorenen Onkel mußte ihre Sinne völlig verwirrt haben; denn auf 
einmal richtete ſie einen ſeltſamen Blick auf mich und mit einem ge—⸗ 
heimnißvollen Lächeln fragte ſie, ob ich ihr Onkel ſein wolle. 

Hänfling. Gräßlih! - 

Auguſt. Da plötzlich — in dem Augenblick, wo ich antwor— 
ten will — ſtößt fie einen Schrei aus, ſchlägt die Hände vor's Ge: 
ſicht, ſpringt auf und entflieht durch eine Nebenthür. Eine ſchwere 
Hand fällt auf meine Schulter. Ich wende mich um, und vor mir 
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ſteht der geſtrenge Rath Zornbock. — So hatte ich ihn noch nicht 
geſehen. Mit grimmigem Blick, mit donnernder Stimme fragte er: 
Herr, wie kommen Sie in dieſes Haus? — Ich weiß nicht, was ich 
Alles ſtotterte. Ich wiſſe gar nicht, wo ich ſei — ein ſeltſamer Zu⸗ 
fall — ich glaube, in einem Gaſthaus zu ſein. Aber nur drohen⸗ 
der wurde des Rathes Antlitz. „Und wer war jenes flüchtende 
Frauenzimmer?“ ſchrie er. Da zogen mit Blitzesſchnelle tauſend Ge⸗ 
danken durch mein Hirn. Durfte ich ſagen, daß ich mit einer Un⸗ 
bekannten allein geweſen ſei? Ich dachte an mein Amt, an meine 
Zulage — mein Blick ſtierte aß die leere Shamvagnerflaſche. Da 
blies mir der Teufel eine furchtbare Lüge ein — 

Hänfling. Was werde ich hören? 

Au guſt. „Jene Dame, ſtammelte ich, iſt meine Frau!“ 

Hänfling. Deine Frau? 

Auguſt. Ja, der Rath konnte nichts mehr erwiedern. Es 
polterte die Treppe herauf, ſchlug an die Thür. Eine Rotte Män⸗ 
ner ſtürzte in's Zimmer, ich weiß nicht, Betrunkene oder Verſchwo⸗ 
rene. Der Rath verſchwand durch eine Thür, ich durch eine andere, 
die Treppe hinunter. Hinter mir brüllte es: Halt, IM halt ihn! 
Er iſt ein Naſſauer. 

Hänfling Lerſtaunh. Ein Naſſauer? 

Auguſt. Ja. 

Hänfling. Das ſcheinen doch politiſche Verſchworene geweſen 
zu ſein. | 

Au guſt. Ich kam glücklich in meinen Gaſthof und reiſte in 
derſelben Nacht noch ab. Ach! das iſt meine Geſchichte. 

Hänfling. Freilich wunderbar. Aber, lieber Auguſt, ich ſehe 
nichts Entſetzliches darin. 

Au guſt (ſpringt auf). Aber Hänfling, begreifſt Du denn nicht? 
Der Rath Zornbock kommt heute hier an. Er ſchreibt mir, daß eine 
weſentliche Verbeſſerung meiner Pfarrſtelle in Ausſicht ſteht; daß er 
aber erſt Aufſchluß haben wolle über jenen Abend, wo wir uns 
das letzte Mal begegneten. Die Sache wird alſo zur Sprache 
kommen. 

Hänfling. Nun, dann ſageſt Du dem Rath die ganze 
Wahrheit. 

Auguſt. Nimmermehr. Dann müßte ich ihm ſagen, wie ent⸗ 
ſetzlich ich ihn damals belogen habe. Er würde das Schlimmſte von 
mir denken, würde mich verachten. a 

Hänfling. Du haſt Recht. Dann vertraue Dich Deiner Frau 
an; ſie muß ſagen, daß ſie mit Dir in Berlin war. 

Auguſt. Unmöglich. Ich war mit einer unbekannten, ſchönen 
Dame allein — das kann ich ihr nicht ſagen. Und dann klingt 
meine Geſchichte ſo ſeltſam, daß ſie mir gar nicht glauben würde. — 
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Denke doch nur: Eine unbekannte Dame, die Hunger hat und einen 
Onkel ſucht! Das iſt ſo außerordentlich, daß es ſelbſt in einer 
Weltſtadt wie Berlin alle tauſend Jahre nur einmal vorkommt. 


Hänfling. Ja, ja, Du haſt Recht. (Nimmt ängſtlich ſeinen Hut.) 
Weißt Du, lieber Auguſt, das iſt doch eine böſe Geſchichte; da will 
ich lieber gehen. 

Auguſt. Wie? Freund! Vater! Du willſt mich in der Noth 
verlaſſen? 

Hänfling (gerührt). Bewahre! Ich will nur nachſinnen, wie 
Dir zu helfen iſt, und dann will ich mich auf die Lauer ſtellen, und 
Dir gleich ſagen, wenn der Herr Rath kommt. 

Auguſt. Ach ja, thue das. 

Hänfling. Nur Muth! Der Rath bleibt ja nur eine Stunde 
hier. Deine Frau muß ihm nicht begegnen, damit er nicht mit ihr 
von der Geſchichte ſprechen kann. Adieu, Auguſt! (Mitte ab.) 

Auguſt. Ja, ja, er hat Recht. Der Rath und meine Frau 
dürfen ſich nicht ſehen. Fragt er ſie, wie ihr die Berliner 10 ge⸗ 
fallen hat, ſo iſt Alles eden 


NH. Scene. 
Auguſt. Eliſe. Aennchen. 


Eliſe (Aennchen lächelnd hereinziehend). Nur herein, Du kleine Sün⸗ 
derin! Was Du mir geſagt haſt, muß der Vetter auch wiſſen. 

Aennchen. Aber liebe, gute Eliſe — 

Eliſe. Denke nur, Auguſt, was mir Aennchen eben anvertraut. 
Sie liebt und wird wieder geliebt. 

Aennchen ddeckt ſich verſchämt ihr Taſchentuch über den Kopf). 

August (gerfivent),, Ei, ei, was Du ſageſt! Wie mache ich's nur, 
daß der Rath meine Frau nicht ſieht? 

155 Eliſe. Ja, ſeit anderthalb Jahren iſt ſie im Geheimen ver⸗ 
obt. 

Auguſt. Iſt es möglich! (Für ſich.) Wenn ich ſie einſperrte 
und ſagte, ſie ſei krank. 

Eliſe. Und weißt Du, wer ihr Bräutgam iſt? Su Förſter 
Eichmann. 

Auguſt. Hm, das freut mich ſehr. (Für ſich.) Oder, wenn ich 
ſie für meine zweite Frau ausgäbe, und ſagte, die erſte, die mit in 
Berlin war, ſei todt? 

Eliſe. Aber Auguſt, Du wunderſt Dich ja gar nicht. 

Au guſt. O doch, ich bin ſehr verwundert. 
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Aennchen. Ja, lieber Vetter, fo iſt es. Ich liebe Berthold 
Eichmann, und Berthold liebt mich, und ſchon vor anderthalb Jah⸗ 
ren haben wir's uns verſprochen, daß wir uns heirathen wollen, und 
jetzt iſt der Berthold Förſter, und nun wird er um mich anhalten, 
und jetzt müßt Ihr mir nicht böſe ſein, ſonſt komme ich in meinem 
Leben nicht wieder unter dem Tuche hervor. 

Eliſe (nimmt ihr das Tuch ab und umarmt fi). Mein liebes, gutes 
Aennchen! | 

Aennchen. Aber Vetter, Du ſagſt ja gar nichts. 

Auguſt (für ſich). Oder, wenn ich den Rath bei Seite ſchaffen 
önnte! 

Aennchen. Heut noch, lieber Vetter, wird Berthold kommen 
und Dich um meine Hand bitten. . 

August (ſtarrt fie gedankenlos an). Wenn er kommt, könnte man 
die Kellerthür offen laſſen, daß er hinunterfällt. f 

Eliſe. Wer, lieber Auguſt? 

Aennchen. Was? Mein Berthold ſoll in den Keller fallen? 

August (erwachen). Was denn? Wie fo denn? Ja jo! Alſo 
einen Bräutigam hat Aennchen? Wer iſt denn das? 

Aennchen. Ach, da haben wir's. Er hat mich nicht einmal 
angehört. ; 

Eliſe. Aber Auguſt, wo haft Du denn Deine Gedanken? 

Auguſt. Meine Gedanken? O, ich habe ſie. Wehe, daß ich 
fie habe! (Fährt grimmig mit den Händen durch die Haare und läuft umher.) 

Eliſe und Aennchen (erſchrocken). Was iſt ihm denn? 


5. Scene. 
Vorige. Hänfling. 


Hänfling (ftürzt athemlos herein). Er kommt! Er kommt! 
Alle. Wer? . 
Hänfling. Der Herr Rath Zornbock. 
Auguſt (stöhnt). Oh! 
Aennchen. Wir wollen ihn empfangen. 
Eliſe. Geſchwind, ihm entgegen. (Sie wollen fort.) 
Hänfling (zu Auguſt). Schaffe Deine Frau fort. 
Auguſt. Wo willſt Du hin, Eliſe? 
al In die Küche. Eine Taſſe Chokolade kochen für den 
Rath. i h 
Auguſt. Das will ich thun. 
Eliſe. Du? | 
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Hänfling. Aennchen kann ſie kochen. 

Aennchen. Ich? 5 
Auguſt. Eliſe, haſt Du nichts in Deinem Zimmer zu thun? 
Nichts zu nähen? (Will ſie links abdrängen.) 

Eliſe. Nicht doch! 

Hänfling (ſucht Aennchen zur Mitte hinauszudrängen). Kochen Sie 
nur ſchnell die Chokolade. 

Auguſt. An meinem Rock fehlt der Aufhängſel. 
Hänfling. Recht ſüß müſſen Sie ſie machen. 
Auguſt. Nähe auch Knöpfe an meine Manſchetten. 
Hänfling. Ein Ei können Sie auch hineinquirlen. 
Auguſt. Meine Kragen haben keine Bänder mehr. 
Hänfling. Und Zwieback laſſen Sie dazu holen. 
Die Damen. Aber — — 


(Die Damen wollen immer ſprechen, werden aber hinausgedrängt. Eliſe von Auguſt 
links ab, Aennchen von Hänfling durch die Mitte. Wenn die Damen fort ſind, ſtür⸗ 
zen Auguſt und Hänfling vor.) 

Auguſt. Oh! 


Hänfling. Er kommt. 

Auguſt. Der Himmel ſteh' uns bei! (eilt rechts in den Vorder⸗ 

grund.) $ 
Hänfling. Ich verſtecke mich. (Ex verſteckt ſich hinter Auguſt.) 


6. Scene. 
Rath Zornbock. Auguſt. Hänfling. 


Rath (von ältlicher, aber imponirender Perſönlichkeit, kommt ſchnell aber 
feſten Schrittes vor; kräftig). Ich grüße Sie, mein lieber Pfarrer! 
(Reicht ihm die Hand.) 

1 (legt ängſtlich feine Hand in die des Rathes). Mein beſter 
Rath, ich 

Math. Nun, mein Lieber, wo iſt denn Ihre gute Frau? 

Auguſt ( (ſtöhnt). Oh! 

Rath (verwundert). Wie? 

Auguſt (ſehr verlegen, faßt ſich plötzlich, dreht ſich um, ergreift a 
bei den Schultern und ſchiebt ihn vor ſich). Entſchuldigen Sie, Herr Rath, 
wenn ich Ihnen hier Herrn Hänfling, den würdigen Küſter unſerer 
Kirche vorſtelle. 

Rath. Freut mich ſehr. Lieber Küſter, wollen Sie nicht die 
Frau Pfarrerin rufen? 
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Hänfling (verlegen, faßt ſich, ſchiebt Auguſt vor). Herr Rath, das 
iſt unſer trefflicher Herr Pfarrer! 
u ua (ſchiebt Hänfling vor). Herr Rath, das ift unſer würdiger 
üſter! 


Hänfling (ſchiebt Auguſt vor). Herr Rath, das iſt unſer 
Pfarrer! — 

Auguſt (ſchiebt Hänfling vor). Herr Rath, das iſt unſer Küſter! 

Rath (ſtaunt ſie verwundert an). f 


JJ TAaLIE) 


2. Akt. 


1. Scene. 
Rath. Au gu ſt. 


Auguſt (verlegen lachen). Ein komiſcher Mann, der würdige 
Küſter, läuft wie toll davon und will ſich in ſeiner Beſcheidenheit 
nicht einmal vorſtellen laſſen. 

n Rath (lächelnd). Bitte, bitte; Sie haben ihn mir ja fünf Mal 
in einem Athemzug vorgeſtellt; doch laſſen Sie uns ſetzen, ich freue 
mich, Ihnen die angenehme Mittheilung machen zu können, daß Ihre 
Stellung binnen Kurzem weſentlich verbeſſert werden ſoll. Sie wiſſen, 
daß da eine alte Stiftung exiſtirt von der Familie Mehlau, ver⸗ 
möge deren der hieſigen Pfarrei unter gewiſſen Bedingungen eine 
jährliche Zulage von 500 Thalern erwächſt. 

Auguſt. Fünfhundert? O, o! 

Rath. Gewiß, gewiß! Das iſt nicht zu verachten, aber ich 
ſprach Ihnen bereits von Bedingungen. Dieſe Bedingungen wurzeln 
hauptſächlich in dem entſchiedenſten Nachweis über den moraliſchen 
Lebenswandel des betreffenden Petenten. Die Entſcheidung darüber 
liegt in der Hand der vorgeſetzten Behörde; ich muß nun geſtehen, 
daß ich bisher nur Gutes über Sie gehört habe, allein jene letzte 
Begegnung zwiſchen uns in Berlin! — 

Auguſt (trocknet ſich die Stirn). Nun geht's los! 

Rath. Mein lieber Freund! Ich bin gern geneigt, eine gute 
Meinung von Ihrer Unbefangenheit zu haben, aber wollen Sie mich 
im Ernſt glauben machen, daß Sie nicht wußten, in welchem Lokale 
Sie ſich an jenem Abend befunden haben. 

Auguſt. Wahrhaftig, Herr Rath, ich weiß es nicht. ; 

Rath. Nun denn, es iſt — mit Schaudern und Unwillen 
bringe ich das Wort über die Lippen — es iſt eines jener verdam- 
mungswürdigen Balllokale, das leichtfertigen jungen Männern und 
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Damen von der — Sie werden mich kaum verftehen — von der 
demi monde zum nächtlichen, ſchaudervollen Rendezvous dient. 


Auguſt. Allmächtiger Gott! Davon habe ich nicht die geringſte | 


Ahnung gehabt. 

Rath. Wie konnten Sie denn aber mit Ihrer lieben Frau in 
dies Lokal kommen? 

Auguſt (fiodend). Das war ein ganz unverſchuldeter Zufall; 
wir wollten abreiſen, hatten den Zug verſäumt, wollten, bis der 
nächſte abging, ein Abendbrod zu uns nehmen; trafen einen Frem⸗ 
den, den wir nach einem billigen Gaſthaus frugen und der wies uns 
in jenes Haus. Das iſt Alles. (Bei Seite.) Herr Gott, ich lüge wie 
gedruckt! 

Rath. Da ſind Sie alſo die Opfer eines Berliner Witzbold's 
geworden; habe ich mir doch gleich gedacht. Sachgemäß, mein Freund, 
würden Sie mich nun befragen können, wieſo ich in jenes Lokal 
kam; ich will es Ihnen mittheilen: Ich habe mehrere Penſionäre, 
von denen man mir unter der Hand mittheilte, daß ſie jenes ſchänd⸗ 
liche Lokal heimlich beſuchten; ich wollte mich ſelbſt davon überzeu⸗ 
gen, denn ich bin den Eltern für das Seelenheil meiner Zöglinge 
verantwortlich. Gott ſei Dank, ich täuſchte mich, ſie waren nicht 
zugegen. 
Au guſt bbei Seite). Wahrſcheinlich, weil ſie ſchon ausgerückt 
waren. 

Rath. Das veranlaßte mich auch in das Zimmer zu treten, 
das Sie mit Ihrer lieben Gattin inne hatten; dabei fällt mir ein, 
da die Sache nun aufgeklärt iſt, Sie waren damals aus dem Lokal 
entflohen, ohne Ihre Rechnung zu bezahlen, und da die Leute viel 
Lärm darüber machten, bezahlte ich ſie, ſchon aus collegialiſchen 
Rückſichten. Es betrug 10 Thaler. 

Auguſt. O, 9! Zieht ſchnell die Brieftaſche heraus.) Hier, mein 
verehrteſter Herr Rath, N Sie, daß ich meine Schulden ſo⸗ 
gleich bezahle. 

Rath. Mein Gott, es war ja nicht deswegen. Aber jetzt 
würde ich Sie bitten, mir ein Zimmer anzuweiſen, um mich einen 
Augenblick auszuruhen und dann einen Brief zu ſchreiben; und dann 
bitte ich Sie, in einer halben Stunde meinen Wagen anſpannen zu 
laſſen. (Er geht, wendet ſich und kehrt noch einmal um.) Das heißt, ich 
fahre ſelbſtverſtändlich nicht früher fort, bis ich Ihre liebe Frau ge⸗ 


ſprochen habe. Sie können ſich denken, daß ich neugierig bin, wie 


ihr der Berliner Aufenthalt convenirt hat. (Rechts ab. ) 

Auguſt. So, der erſte Sturm wäre abgeſchlagen; aber jetzt 
heißt es, alle Mittel der Ueberlegung in Anwendung bringen, daß 
der unglückliche Rath meine Frau nicht ſpricht. 


ie: 
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2. Scene. 
Auguſt. Berthold. 


Berthold (durch die Mitte). Guten Tag Auguſt, ſtöre ich? 

Auguſt. Durchaus nicht, lieber Freund! Für fig.) Ich bin 
ein guter Chriſt, aber wenn den jetzt der Teufel holte, hätte ich 
nichts dagegen. 

Berthold. Alter Freund, ich habe Wichtiges mit Dir zu re 
den, und da Du weißt, daß ich kein Freund von vielen Worten 
bin, ſo höre mich an, kurz und gut; ich liebe Deine Couſine Aenn⸗ 
chen, ich habe das Glück, daß fie mich wieder liebt, wir find einig, 
und ſo bitte ich Dich um Deine Einwilligung. 

Au guſt. Herrlich, herrlich! Ich willige ein von ganzem Her⸗ 
zen, aber das überraſcht mich im höchſten Grade, bis zu dieſem 
Augenblicke habe ich keine Silbe davon geahnt. 

Berthold. Mein Gott, mein Aennchen ſagte mir doch, daß 
ſie Dir vor einer Stunde Alles entdeckt habe. 

Auguſt. Wirklich? komiſch, dann muß ich es vergeſſen haben, 
aber das thut nichts, ich wünſche unſerm Aennchen keinen beſſern 
Mann als Dich. Lebt froh und zufrieden in Eurer Ehe, aber da⸗ 
mit ſie durch nichts geſtört werde, ſo laß Dir einen guten Rath von 
mir auf Deinem neuen Lebenspfad mittheilen. 

Berthold. Nun? 

Au guſt. Gehe nie nach Berlin. 

Berthold. Weshalb denn?! 

Auguſt. Das darf ich Dir als Geiſtlicher gar nicht ſagen. 

Berthold. Aber meine Geſchäfte führen mich öfter dorthin. 

Auguſt. Na denn nimm wenigſtens Vernunft an, und was 
Du zu überlegen haſt, überlege es nie allein und nie an einer 
Straßenecke. 

Berthold (ſieht ihn erſt an und bricht dann allmählig in lautes Gelächter 
aus). Ah, jetzt verſtehe ich Dich, jetzt verſtehe ich Dich! 

Auguſt. Pſt, ſei ruhig. 

Berthold. Sage mir doch, Du ehrſamer Herr Pfarrer, wie 
biſt Du denn an jenem Abend in das bewußte Balllokal ge⸗ 
kommen? 

f Auguſt (ihn anſtaunend). Wie? Du weißt, daß ich dort ge⸗ 
weſen. i 

Berthold. Gewiß! denn ich war ja ſelber da. Es war meine 
letzte Nacht in Berlin und ich kneipte mit meinen Freunden durch; 
mit einem Male ſehe ich Dich in einer Loge ſitzen, traue meinen 

| 
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Augen kaum, eile hinauf, aber in demſelben Augenblick warſt Du 


auch verſchwunden. Nichts weiter, wie einen Damenhut, fanden 


wir vor. 
Auguſt (ſpringt wüthend auf). Um Gottes willen, ſchweig! 


Berthold. Na, na, na! was glaubſt Du denn? Wofür hältſt 1 


Du mich denn? Dabei fällt mir ein, Du biſt ja dem Kellner mit 
der Zeche ausgekniffen, der machte einen Mordſpektakel, und um 
Dich nicht zu compromittiren, habe ich zehn Thaler für Dich be⸗ 
zahlt. 


Brieftaſche Geld.) Da, ſei jo gut! 

Berthold. Na, das hat ja keine Eile, und nun Adieu — 
und denke daran, wenn Du am nächſten Sonntag die armen Sün⸗ 
der abkanzelſt, daß Du, alter Junge, auch ſelber hinter m Ofen ge⸗ 
ſteckt haſt. (Ab.) 

Aug uf. O, o, das alte Lied hat Recht, das alte Lied hat 
Recht; die Sonne bringt es an den Tag. | 


l 


3. Scene. 
Auguſt, Lotte, (dann) Carl. 


Lotte. Herr Pfarrer, ich komme mit einer großen Bitte, ich 
möchte nämlich ſchon in ſechs Wochen meinen Dienſt verlaſſen, weil 
ich den Wunſch habe, zu heirathen; Sie werden's begreifen, wenn 
ich Ihnen ſage, daß mein Bräutigam Carl heißt. 
Auguſt. Nun, das iſt doch noch kein genügender Grund. 
Lotte. Ja, aber er iſt Oberkellner. 


Auguſt. Ah, das iſt etwas Anderes; aber bei alledem ſcheint a 


mir, daß das eine Sache iſt, die Du lieber meiner Frau vortra⸗ 
gen wirſt. f f 
N Lotte. Das habe ich auch ſchon gethan, aber da habe ich 
kein Glück mit gehabt; erlauben Sie nur, daß ich ihn Ihnen vor⸗ 
ſtellen darf, dann werden Sie gleich anders darüber denken. (Läuft 
zur Mittelthür und zieht Carl herein.) So komm nur herein, len 
chen; es ift jo, wie ich Dir gejagt, der Pfarrer freut ſich ſchon un⸗ 
finnig auf Deine Bekanntſchaft. 

Carl. Ergebenſter Diener, Herr Pfarrer. 

Auguſt. Sehr angenehm. 

Lotte. Nun mach' die Sache nur recht dringend und ſchrecklich. 

Carl. Ja, Herr Pfarrer, ich bin nur gekommen, weil, Sie 
wiſſen ja, denn dafür ſind Sie angeſtellt, ich und die Lotte und die 
Lotte und ich wir lieben uns nämlich furchtbar und Sie haben ja 


Auguſt. Du auch? Na, a reißt nicht. (Giebt ihm aus der 8 
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das ſelbſt gelernt, was der Himmel zuſammenfügt oder zuſammen⸗ 
gefügt hat, das ſoll der Menſch nicht trennen; ſo muß es doch in 
der Bibel ſtehen, wenn ich nicht Alles verlernt habe. 

Auguſt. Ganz wohl, liebe Kinder, indeſſen — 

Carl (den Pfarrer betrachten). Donnerwetter, der kommt mir fo 
bekannt vor. 

Lotte. Und verlaſſen Sie ſich darauf, es wird uns gut gehen, 
wir richten eine Reſtauration ein und werden ſehr glücklich ſein, 
wenn uns der Herr Pfarrer die Ehre geben wollen. 

Auguſt. Gewiß, gewiß, warum denn nicht. 

Carl (bei Seite). Den muß ich ſchon wo geſehen haben. 

Auguſt. Und wo wollt Ihr denn eine Reſtauration ein⸗ 
richten? 

Sarl, In Berlin. 

Auguſt. In Berlin? ſo? in dem Sodom und Gomorrha? 
Wollt Ihr vielleicht auch rothe Laternen hinausſtecken und den Leu⸗ 
ten Soupers für zehn Thaler ſerviren, von denen ſie zwar nichts 
zu eſſen bekommen, die ſie aber nachher doppelt bezahlen müſſen. 

Carl (bei Seite). Ah, jetzt erkenne ich ihn, er iſt es. 

Auguſt. Sollte man glauben, daß es ſolche gewiſſenloſe 
Leute giebt, ſich zweimal bezahlen laſſen, was nicht einmal ge⸗ 


Carl. Na, Herr Paſtor, ſo 'was kommt ſchon vor; iſt mir 
ſelber begegnet, noch gar nicht lange her, da kam ein würdiger Herr 
vom Lande mit einer Dame, beſtellt Auſtern und Champagner — 

Au guſt (ſtarrt ihn an). Auſtern und Champagner? 

Carl. Ja, ich bringe es ihm; aber wie es an's Bezahlen 
geht, war der würdige Herr ausgekniffen und nun habe ich das 
Vergnügen, daß ich für den Reſt einſtehen muß; zehn Thaler! Was 
ſagen Sie dazu? 

Au guſt (bei Seite). Schrecklich! (Laut.) Ich ſage, daß man den 
Mann entſchieden ede hat, und damit Du ihn nicht weiter ver⸗ 
leumdeſt, ſo nimm hier die zehn Thaler, ich bin überzeugt, es war 
ein Kollege von mir, wollt ich ſagen, es war auch ein anſtändiger 
Menſch. 

Carl. Danke ſchön, danke ſchön, na und mit unſere Hochzeit, 
das bringen Sie doch nun bald in Ordnung? 

Auguſt. Ja, ja! 

Carl. Herr Paſtor, Sie könnten uns übrigens auch ſelber 
trauen. 

Auguſt. Ja, ja! 

Carl. Das heißt, ich meine ohne Anwendung von Targebühren, 
denn ſonſt wäre es mir ſchon egal. 

Auguſt (wüthend). Ja, ja, ja, ohne Taxgebühren. 

2* 
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Lotte. Aber Carlemännchen, Du fängſt wirklich an, unver: 
ſchämt zu werden. 5 8 

Carl. Da wir doch nun einmal dabei ſind, wie wär's denn 
mit einer ſo ganz kleinen Ausſteuer; ich bin nicht ſtolz, viel verlange 
ich nicht. a 

Auguſt. Ja, ja, auch das. a 

Carl. Na, und denn ſo'n paar Dutzend Thaler für's Hoch⸗ 
zeiteſſen. : ’ 
Auguf. Ja, ja! 
Lotte. Na denn komm Carlemännchen, komm! 


Auguſt (allein). Das war derſelbe Kellner, dem ich in der Un⸗ 


glücksnacht mit der Zeche durchgebrannt bin. 


A. Scene. 
Auguſt. Hänfling. 
Hänfling. Nun, lieber Auguſt, wie ſteht's denn? 


Auguſt (matt). Wie es ſteht? nichts mehr, lieber Hänfling, 
gar nichts; Alles fällt um mich herum zuſammen, ich will nur ſo 


ſchnell als möglich des Raths Wagen anſpannen laſſen, um nur 


ihn erſt los zu werden; achte nur darauf, daß der Rath meine Frau 
nicht findet, und findet er ſie wirklich, dann ſagſt Du ihm, es iſt 
nicht meine Frau, ſondern es iſt meine Großmutter. (Wankt durch die 
Mitte ab.) 

Hänfling. Der arme Junge bildet ſich da in all' ſeiner Un⸗ 
ſchuld ein, etwas Böſes begangen zu haben; nun gilt's, ihn aus 
der Verlegenheit herauszubringen, ja, wenn ich nicht wäre, was 
könnte da noch alles aus der Begebenheit ſich entwickeln. 


5. Scene. 


| Hanf ling. Rath (kommt mit dem Hut in der Hand von rechts). 


Rath. Ach, da ſind Sie ja, mein lieber Küſter; nun, wo iſt 


denn der Herr Pfarrer? 

Hänfling. Er wollte anſpannen laſſen. 

Rath. Schön, und die Frau Pfarrerin? 
Hänfling. Mit dem Frühſtück für den Herrn Rath be⸗ 
ſchäftigt. 


Rath. Dauert etwas lange mit dem Frühſtück. Setzt ſich.) 


Alſo bis dieſes Frühſtück erſcheint, könnten Sie mir wohl dies und 
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jenes über unſern guten Herrn ei Ma wie ich vernom⸗ 
men habe, nennen Sie ſich ja D 

Hänfling. Ach Gott, 83 iſt nun ſo von früher her, ich 
habe ihn auferzogen, er iſt fo halb und halb mein Sohn. 

Rath. Ich habe zu meiner Freude nur Gutes über ihn 
gehört. 
: in Gutes? verlaſſen Sie ſich darauf, da haben Sie 
das Richtige gehört; ich brauche ja nur von mir zu reden, denken 
Sie mal, ich bin Küſter und Dorfſchulmeiſter, habe folglich ſieben 
Kinder, die müſſen doch mit der Zeit untergebracht werden und da 
hat der Herr Pfarrer denn auch gleich für meine Aelteſte geſorgt; 
hat fie in ein Weißwaaren⸗Geſchäft in Berlin hineingebracht, und 
nun iſt ſie ſchon ſo weit, daß ſie ſich ſelber mit einem offenen Ge⸗ 
ſchäft etabliren konnte. 

Rath. Oh, das iſt für einen Landpfarrer alles Mögliche; wie 
alt iſt denn dieſe Tochter? 

Hänfling. 21 Jahre. 

Rath. Sieh, ſieh! Und iſt dieſe 21 jährige Tochter auch eine 
hübſche Tochter? 

Hänfling. O gewiß, Herr Rath, ein reizendes Weſen; wenn 
Sie mich einen Moment betrachten wollen, können Sie ſich ein treues 
Bild von ihr machen. 

. So, na das geht noch an. Wo hat ſie denn das offene 
äft? N 
Hänfling. In der Linienſtraße 43. 
Rath. So, ſo, will doch 'mal bei Gelegenheit nachfragen. Der 
Herr Pfarrer lebt wohl recht glücklich in ſeiner Ehe? 

Hänfling. O unbeſchreiblich, wie die Turteltauben, gehen 
gar nicht auseinander. Sie war ſogar mit ihm in Berlin. 

Rath. Wirklich? (Für fig.) So hat er mich alſo doch nicht be⸗ 
logen. (aut.) Können Sie 1 dieſe liebenswürdige Frau nicht 
herbeirufen? ich wünſche ihre Bekanntſchaft zu machen. 5 

Hänfling. Augenblicklich! (Geht, kehrt aber gleich wieder um.) Das 
heißt, Herr Rath, die Madame befindet ſich gerade in der Küche und 
dürfte deshalb etwas ſchwarz ausſehen. 

Rath. Das thut nichts, die Frau iſt in der Häuslichkeit am 
ſchönſten und wenn ſie noch ſo ſchwarz ausſieht. 

Hänfling. Wie Sie meinen. (Geht, kehrt gleich wieder um.) Herr 
Rath, ich glaube, es würde doch beſſer ſein, wenn ich ihr ſagte, daß 
ſie ſich ein Bischen waſchen ſoll. 

Rath. Meinetwegen, aber machen Sie nur, daß Sie endlich 
fortkommen. 

Hänfling. Gut, ich werde die Sache im Sn abmachen. 
(Geht sch ni zur riet. 
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” 


6. Scene. 
Eliſe. Hänfling. Rath. 


Eliſe (tritt raſch von links auf. Wo mag denn nur — Ach, ver⸗ 
zeihen Sie, ohne Zweifel Herr Rath Zornbock. 

Rath. Ich habe die Ehre — und Sie, meine ſchönſte Frau? 
gewiß die Frau Pfarrerin. 

Hänfling (mit einem Satze zwiſchen Beide ſtürzend und aufſchreiend). 
Nein, das iſt die Schweſter des Herrn Pfarrers. 

Eliſe (fehr verwundert). Was jagen Sie? 

Hänfling (cchnell und leiſe). Still, Sie find die Schweſter, oder 
Auguſt iſt todt. 

Rath. Sieh, ſieh! Alſo des Herrn Pfarrers Schweſter. Ah, 
noch ledigen Standes? wenn man fragen darf. 

Hänfling (af und verwirrt ). Ja, ja, fie kann nämlich keinen 
Mann kriegen. b 

Eliſe (empört zu Hänfling). Aber Herr Hänfling! 

Rath (lächelnd). Nun, nun, es war ja nicht jo böſe gemeint. 
(Für fig.) Eine jo anmuthige Perſon hätte ich auf dieſem Dorfe gar 
nicht vermuthet. Dürfte ich Sie bitten, mein Fräulein, mich zu Ihrer 
Frau Schwägerin zu führen. 

Eliſe. Ich ſoll! 

Hänfling. O Himmel! 


7. Scene. 
Vorige. Aennchen. 


Aennchen (kommt mit einem Präſentirbrett, auf welchem eine Taſſe Cho⸗ 
Rath ſteht, durch die Mitte). So! hier iſt die Chokolade für den Herrn 
at 
Rath (wendet fi zu ihr). Ach! das iſt wohl —? 
Hänfling (mit raſchem Entſchluſſe zwiſchen Beide ſpringend und ſchreiend). 
Die Frau 9 ja, ja, das iſt ſie. 
Eliſe und Aennchen (gleichzeitig). Na nun! 


Hänfling (nimmt ſchnell die Taſſe vom Brett und ſetzt fie dem Rath an 


den Mund). Trinken Sie, Herr Rath, trinken Sie, ſonſt wird 

ſie kalt. 

RNath. Danke, danke. (Trinkt und verbrennt fi den Mund). Au! 
ſchwere Noth, wie heiß! N 
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Hänfling (hell und leiſe zu Aennchen). Wenn Sie jetzt nicht 
dabei bleiben, die Pfarrerin zu ſein, denn 15 er todt. 

Aennchen. Wer? 

Hänfling. Nun, der Auguſt. 

Aennchen. Aber wieſo? 

Hänfling. Das geht Sie nichts an, eſonders weil keine 
Zeit mehr iſt. 


S. Scene. 
Vorige. Auguſt. 


9 5 Auguſt. Der Wagen iſt angeſpannt. (Erblickt ſeine Frau, erſchrocken.) 
Ha! — 

Rath. Schon angeſpannt? 
| Hänfling (ſchnel). Ich habe unterdeſſen den Herrn Rath mit 
den Damen bekannt gemacht, habe ihm hier Deine liebe Schweſter, 
und da (auf Aennchen zeigend) Deine gute Frau vorgeſtellt. 

August (begreifend),. Ach To, ich danke Dir für Deine Mühe. 

Rath. Wie beneidenswürdig ein Haus, was ſolche Penaten 
aufzuweiſen hat. i 

Auguſt. Gewiß, gewiß! Aber Ihr Wagen, Herr Rath, 
wartet. 

f Rath. Nun wohl denn, jo muß ich ſcheiden. (Verſucht zu trin⸗ 
ken.) Die Chokolade iſt verdammt heiß. 

Hänfling. Erlauben Sie, daß ich ein Bischen puſten darf. 
(Nimmt ihm die Taſſe weg und el auf die Chokolade.) 

Rath. Bitte, bitte! Inkommodiren Sie ſich nicht. 

Au guſt (ſetzt dem Rath feinen Hut auf). Hier iſt Ihr Hut, hoch⸗ 
verehrteſter Herr Rath. 

Rath (zu Aennchen). Alſo Frau Pfarrerin, es hat mich außer⸗ 
0 gefreut. (Zu Eliſe, ſehr galant.) Mein liebenswürdiges Fräu⸗ 
ein — 

Hänfling (trinkt auf einen Zug die Chokolade aus). 

(Man hört ein Extrapoſt⸗Signal.) 

Rath. Donnerwetter, da iſt der Wagen ſchon, ich möchte aber 
doch erſt meine Chokolade — 

f Hänfling. Die iſt ſchon ausgetrunken. (Zeigt ihm die leere Taffe.) 

Rath verdutzt). Na, das iſt ſonderbar; nun dann Adieu aller⸗ 
ſeits, und beſten Dank für die freundliche Aufnahme. 

Auguſt und Hänfling (zusammen, indem fie den Rath ſanft zur Thür 
ſchieben). Leben Sie wohl, mein lieber Herr Rath, glückliche Reiſe, 
kommen Sie wohl nach Hauſe e, behalten Sie uns im freundlichen 
Andenken. . 
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Hänfling (feieben ihn hinaus). Kommen Sie recht bald wieder. 

Eliſe und Aennchen (ehen ſich verwundert an). 

Auguſt. Unglücklicher, was fällt Dir ein. Nun, nun — 
(Beide dem Rath nach.) 


9. Scene. 
Eliſe. Aennchen. 


Eliſe. Begreifſt Du das, Aennchen? 
Aennchen. Nicht die Spur. 

Eliſe. Ich ſoll Auguſt's Schweſter ſein? 
Aennchen. Und ich die Frau Pfarrerin? 
Eliſe. Ja, was ſoll denn das bedeuten? 
Aennchen. Ich weiß es nicht. 


10. Scene. 
Vorige. Auguſt. 


Au guſt (kommt vergnügt durch die Mitte). Dem Himmel ſei Dank, 
er iſt fort. 

Eliſe. Auguſt, erkläre mir doch — — 

Auguſt. Kinder, Ihr ſollt ja Alles wiſſen, laßt 1 nur erſt 
zu Athem kommen. 

Eliſe. Nein, nein! hier iſt jetzt nicht von Athem die Rede, 
ſondern von der Wahrheit. Wie kommt der Küſter dazu, zu ſagen, 
daß ich Deine Schweſter ſei? . j 

Auguſt. Das hat der Küſter gejagt? 

Eliſe. Nun ja. 

Aennchen. Und wie kommt der Küſter dazu, zu ſagen, daß 
ich die Frau Pfarrerin ſei. 

Auguſt. Das hat der Küſter geſagt? 

Beide Damen. Nun ja. 

5 Auguſt. Nun, wenn's der Küſter geſagt hat, denn muß er's 
doch wiſſen; übrigens iſt die Sache ganz einfach. Geſetzten Falls, 
der Rath hätte gewußt, daß Aennchen nicht die Frau Pfarrerin ſei, 

dann konnte er Dich, liebe Eliſe, doch nicht für Aennchen halten; 

oder vielmehr, er hätte 1 die Pfarrerin ſei die Schweſter, 
dann hätte ſelbſtverſtändlich Aennchen — — Nun wird's Euch doch 
wohl klar geworden ſein. (Will gehen.) b 

Beide Damen (ihn zurückhaltend). Durchaus nicht. 
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Auguſt (kopfſchüttelnd). Unbegreiflich! Bei ſolcher deutlichen Aus⸗ 
einanderſetzung. 5 


II. Scene. 
Vorige. Hänfling. 


Hänfling (fröhlich hereinkommend). Auguſtchen, Auguſtchen! Er iſt 
fort. So eben iſt der Wagen zum Thore hinausgerollt. 
Auguſt. Ah, eben recht; an den 9 Euch, das iſt der 
Mann, der Euch alles aufklären wird. 

Beide Damen. Nun, nun? 

5 Hänfling (erlegen). Das iſt doch ganz klar, der Rath wollte 
doch die Chokolade, und wenn nun die Schweſter die Chokolade nicht 
bringt, ſondern die Frau, dann müßte doch die natürliche Verwechs⸗ 
lung der Geſchlechter — — Aber lieber Auguſt, erzähle Du doch 
die Geſchichte. 

Eliſe. Nun werde ich aber bald die Geduld verlieren. 

Auguſt. Nein, nein, nicht doch, nicht doch! Ich will Euch 

ar Alles erklären. Ihr wißt ja, es liegt in den Händen des Herrn 

Rath, mir die Gehaltszulage von 500 Thalern zuzuwenden. In 

on Folge deſſen frug er den Hänfling, ob ich ſtarke Familie hätte, denn 

dieſer Umſtand fällt dabei ſehr in's Gewicht. Nun hat es dem Him⸗ 
mel gefallen, uns noch nicht mit Kindern zu ſegnen, und um dieſem 

Mangel abzuhelfen, dichtete mir Hänfling eine Schweſter an. 

RS Hänfling So iſt es! Und als die Frau Pfarrerin gerade 
in das Zimmer traten, frug mich der Herr Rath halblaut, ob das 
die Schweſter ſei und ich ſagte in meiner Todesangſt, ja. 

n Eliſe. O, da haben Sie ein großes Unrecht begangen, mein 

lieber Herr Hänfling. 

Aenuch en. Ja, ja, ein ſehr großes Unrecht. 

Auguſt. Ja, ja, das muß ich Dir auch ſagen, Hänfling, ein 

ſehr großes Unrecht. 

Hänfling. Aber Auguſt! Iſt das Dein Ernſt? 

Auguſt ceife). Warum nicht gar, denke nicht daran; erwarte 
mich auf der gehe n ich komme gleich nach. 

Hänfling (laut). Na, ich ſehe ſchon, wie's hier ſteht; es iſt 
die alte Erfahrung, Undank iſt der Welt Lohn. (Leiſe zu Auguſt.) Du 
komm mir wieder, daß ich Dich aus der Patſche ziehen ſoll. (Laut.) 
Empfehle mich allerſeits. (Ab.) 

8 Au guſt. Nun Kinderchen, ſeid mir nicht böſe, der Rath iſt 
fort, er wird nicht mehr an die Geſchichte denken; die Hauptſache 

iſt, ich habe meine 500 Thaler ſicher, mein gutes Elischen bekömmt 
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zwei neue Kleider, zum Winter einen ſchönen Pelz, zu Aennchens 
Ausſteuer kann ich auch etwas beitragen und mein alter Papa Hänf⸗ 
ling bekommt einen neuen ſchwarzen Anzug. Ach Kinder, ich bin 
ſo fröhlich, ſo heiter, ich will 'mal heute ein ganz fideler Kerl ſein, 
wie in meinen jungen Jahren. Lieschen, Du läßt ein paar tüchtige 
Eierkuchen zu Abend backen; ein paar Fläſchchen alten Grüneberger 
aus dem Keller; da trinken wir auf glückliche Zukunft. Adieu, ſüßes 
Weibchen, adieu liebes Aennchen! Wenn Eichmann kommt, dann 
ſchickt ihn mir auf die Kegelbahn, heute ſchiebe ich „Alle Neune“ 
viermal in einem Athen. (Trällert.) „Laſſet die feurigen Bomben er⸗ 
ſchallen, piff, paff, puff juvivallerallera!“ (Ab durch die Mitte.) 

Eliſe im erſtaunt nachſehend). Ich bitte Dich, Aennchen, was 
ſagſt Du zu meinem Mann? So ausgelaſſen habe ich ihn noch nie 
geſehen. a 

Aennchen. Mein Gott, es iſt die Freude über die Zulage. 
Eeliſe. Aber was hätte das Alles für Verwirrung geben 
können. i 

Aennchen. Nicht wahr? Und wenn der Rath nun dieſer Tage 
einmal wieder käme. 

Eliſe. Wir wären faktiſch gezwungen, weiter zu lügen und 
unſere bisherigen Rollen feſtzuhalten, um meinen Mann nicht zu 
kompromittiren. Es war aber allerliebſt, mit welcher Eile ſie den 
Rath zur Abreiſe drängten. 

Aennchen. Und ihm ſogar den Hut aufſetzten. Hahaha! 

Eliſe. Der arme, gute Herr Rath. Haha! 

Aennchen. Wenn der wüßte, wie wir ihn zum Narren ge⸗ 
habt, haha! 

Beide Damen (Herzlich lachend). Hahahaha! 


12. Scene. 


Vorige. Der Rath (itt ſchnell ein). 


Rath (ſehr laut). Bitte tauſend Mal um Entſchuldigung, meine 
Damen. n 
Beide Damen (ſtoßen gleichzeitig einen Schreckensſchrei aus). Ha! 

Rath. Habe ich Sie erſchreckt, meine Damen? Pardon! habe 
zweimal geklopft, Sie ſchienen aber in ſo lebhafter Unterhaltung be⸗ 
griffen zu ſein. a 

Eliſe (ſehr verlegen). O bitte recht ſehr, Herr Rath. 

Rath. Es iſt mir ein Unglück paſſirt, dicht vor dem Thor 
brach eine Are an meinem Wagen und der Schmied braucht vier 
bis fünf Stunden, um den Schaden zu repariren; es bleibt mir 
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nichts übrig, als inzwiſchen Ihre Gaſtfreundſchaft in Anſpruch zu 
nehmen, Frau Pfarrerin. (Bei Seite.) So gewinne ich Zeit, mich die⸗ 
ſer reizenden Schweſter zu nähern. Ich habe ſelten in meinem Le⸗ 
ben ein ſo liebliches und begehrliches Weſen geſehen, wie ſie. 

= 2 5 en (ängſtlich). Sie find uns herzlich willkommen, Herr 
Rat 


Eliſe (aſch aufftehend). Du unterhältſt wohl den Herrn Rath, 
liebe Schwägerin, ich will nur nach dem Mittageſſen ſehen. 


Aennchen. Das wollt' ich eben thun, als Hausfrau kommt 
mir das zu; unterhalte Du nur den Herrn Rath inzwiſchen. (Läuft 
durch 5 Mitte ab.) 
Eliſe (für fig). O Gott, wie wird das enden? (Setzt ſich wieder.) 
Rath. Muß nur bitten, nicht die geringſte Rückſicht auf mich 
zu nehmen da ich als Junggeſelle an beſondere Bequemlichkeiten 
gar nicht gewöhnt bin. 
Eliſe. Wie? Sie haben keine Familie, Herr Rath? 
Rath. Leider nein. Es iſt heutzutage ſo ſchwer, eine häus⸗ 
1 und ſittſame Frau, ganz beſonders für meinen Stand zu 
nden 
Eliſe. O, das findet ſich ſchon, Herr Rath, verlaſſen Sie 
ſich darauf. 

Rath. Auch dürfte ich für eine jüngere Dame wohl ſchon ein 
Wenig zu ſehr an Jahren vorgeſchritten ſein. 

Eliſe. O mein Ma — — mein Bruder jagt immer, das 
1 die beſten Ehen, in denen der Mann jung und die Frau 
alt iſt. 

Rath. Ja, aber ich bin eben nicht mehr jung. 

Eliſe. Ach ſo, nein ich habe mich verſprochen, ich wollte 
ſagen, in denen die Frau jung und der Mann — — älter iſt. 

Rath. Wirklich? Ja, Ihr Bruder muß Recht haben; er ſoll 
ja ſehr glücklich mit ſeiner jungen Frau leben. 

Eliſe. Ja, ſehr glücklich. 

Rath. Sie ſoll ihn ja ſo innig lieben, daß ſie gar nicht von 
ihm ſich trennen kann. Sogar auf der Reiſe nach Berlin hat ſie 
ihn begleitet. 5 

Eliſe. Auf welcher Reiſe? 

Rath. Nun auf der, welche er vor ſechs Wochen zu mir nach 
Berlin machte. 

Eliſe. Ha, da ſind Sie im Irrthum, Herr Rath, die Frau 
Pfarrerin war nicht mit in Berlin. 

Rath. O bitte um Entſchuldigung, das weiß ich ganz gewiß. 

Cliſe (fir fi). Was bedeutet das? (Springt auf.) Entſchuldigen 
Sie einen Moment; wo iſt denn nur der Kalender vom vorigen 
Jahre? Ha, hier — (Blättert darin.) 
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Rath. 8 ſuchen Sie? 

Eliſe. O, ich wollte nur etwas im Kalender nachſehen. (Für ſich.) 
Hier iſt es notirt; vom 16. bis 22. war Auguſt in Berlin, vom 
17. bis 22, alſo in derſelben Zeit, war Aennchen bei Tante Aurelie 
zum Beſuch. Oh! (Der Kalender entſinkt ihr, fie ſtarrt entſetzt vor ſich hin.) 
Alſo Sie meinen, daß mein Mann — mein Bruder mit der Pfar⸗ 
rerin zuſammen in Berlin war? 

Rath lächelnd). Gewiß! Habe ſie ja ſelbſt geſehen, überraſchte 
das junge Paar ſogar mal beim Abendbrod, doch das gehört nicht 
hierher. = 

Eliſe (ganz verftört). Geſehen? Beim Abendbrod überraſcht? O, 
zu viel, zu viel. a N 

Rath (ſpringt auf). Mein Himmel, was iſt Ihnen denn? 

Eliſe. O nichts, gar nichts. Nur ein augenblickliches Un⸗ 
wohlſein. 5 

Rath. Ich will ſogleich ein Glas Waſſer — f 

Eliſe. Nein, nein, es geht vorüber; auf meinem Zimmer 

wird mir ſchon beſſer werden. (Für ſich.) Darum war er auch vor⸗ 
hin ſo verſtört, als Eichmann um Aennchens Hand anhielt. Hm, 
hm! darum wünſchte er, daß Eichmann in den Keller fallen ſollte. 
O, Du entſetzlicher Auguſt. (Links ab.) 
f Rath. Was war denn das? Sie war ja ganz bewegt, 1910 
meine Worte einen ſolchen Eindruck auf Sie hervorgebracht haben? 
Es ſcheint ein gutes, ſanftes Mädchen zu ſein. Zum erſten Male, 
daß mir eine ſo reine, unſchuldsvolle Seele entgegentritt; doch ganz 
etwas Anderes, als dieſe Produkte der großen Welt. Berührt Einen 
mit ganz neuem Reiz in ſeinen älteren Tagen, befreunde mich im⸗ 
mer mehr mit dem Gedanken, dieſes unſchuldige Weſen mit meinem 
Leben zu verknüpfen. 


13. Scene. 
Rath. Aennchen. 


Aennchen ſchnell einitetend) Ah! Sie find allein, Herr Rath? 
Wo iſt meine Seger 

Rath. Sie ging auf ihr Zimmer, das Fräulein wurde von 
einer plötzlichen Verſtimmung erfaßt. 

Aennchen. So, ſo! (Verbeißt ſich das Lachen.) 
a Rath. Scheint ein 700 gutes, liebes Mädchen zu 7 Ihre 

Schwägerin. Wenn ich fragen darf, wie heißt ſie? 

Aennchen. Eliſe! nein Aennchen! nein, doch Eliſe. (acht. 
Rath. Alſo Eliſe. Und iſt ſie noch nicht Braut? 


& 
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Aennchen. Nein, Braut ift fie gegenwärtig nicht. 
Rath. Das freut mich. Seh'n Sie, Frau Pfarrerin, ich bin 


es auch noch nicht. 


Aennchen. Auch noch nicht Braut? 

Rath. Nein, nicht doch — — ich wollte ſagen — — Sie 
verſtehen mich ſchon; eine verheirathete Frau, eine geſetzte Frau wie 
Sie, mit der kann man ja ein ungenirtes Wort reden. 

Aennchen (den Stuhl zurückrückend)!. Na nun, er wird doch nicht? 

Rath. Ich muß Ihnen geſtehen, es war nicht ſo ſchlimm mit 
der zerbrochenen Axe, ich hätte ſchon noch weiter fahren können; 
aber es zog mich mit Gewalt nach dieſem Hauſe zurück. Es wurde 
mir plötzlich ſonnenklar, daß ich nie eine beſſere Gattin finden könne, 
als Ihre Schwägerin. 

Aennchen (das Lachen erftidend). Gattin? Eliſe? Ach, Herr Rath, 


wollen wir nicht lieber von etwas Anderem ſprechen? 


Rath. Von etwas Anderem? Hm, hm, ſo, ſo! — Vermuth⸗ 
lich will ſie, daß ich mich zuerſt an die Eltern wenden ſoll, nun 


gut, alſo von etwas Anderem. Wenn ich fragen darf, wie hat's 
5 Ihnen in Berlin gefallen? 


Aennchen. In Berlin? 
Rath. Ja, Ihr Gatte erzählte mir, daß man Sie an jenem 
Abend ſchändlich dupirt habe. Abſcheulich, Sie in ein ſolches Haus 
zu weiſen, Sie waren gewiß recht er ſchrocken? Eine ſo ie Frau 
in einer ſolchen Umgebung. 

Aennchen (für fih). Das wird ja immer beſſer. 

Rath. Aber wohin entflohen Sie denn ſo ſchnell, als ich 
eintrat? 

Aennchen. Ach, ich, ich — — Ach, lieber Herr Rath, woll'n 
wir nicht lieber von etwas Anderem ſprechen? 

Rath. Sehr wohl, ſehr wohl. Alſo von etwas Anderem. 
Sagen Sie mal, Verehrteſte, — kleine Familie haben Sie wohl 


noch nicht? 
Aennchen ( (empiht). Herr Rath! ich verbitte mir — 
Rath. Wie?! 


Aennchen. Ach ſo, ich verſtand Sie nicht gleich recht. — 

Rath. Ich fragte Sie, ob Sie liebe Kinderchen hätten? 

Aennchen (verfhämt). Nein — — noch nicht. 

Rath. Nun, nun, ängſtigen Sie ſich nicht, das wird ſchon 
kommen. 8 

Aennchen. Ach, lieber Herr Rath, woll'n wir nicht von etwas 
Anderem ſprechen? 

Rath (für fi). Die will immer was Anderes, ſcheint mir doch 
etwas beſchränkter Natur zu ſein. 


“ 


30 


14, Scene. 
Vorige. Berthold. 


Berthold ſcchnell durch die Mitte eintreten). Da bin ich wieder. 
(Sieht den Rath.) Ach, entſchuldigen Sie. 2 5 

Aennchen k(erſchrocken). Himmel, jetzt kommt der auch noch. 
Erlauben Sie, daß ich die Herrn einander vorſtelle. Hier Herr 
Rath Zornbock, hier Herr Förſter Eichmann, ein Freund meines 
Mannes. d 

Berthold (ſtarrt Aennchen an). Was? i f 

Aennchen (bei Seite, zu Berthold,. Meines Mannes. Ich werde 
Dir ſchon Alles erklären; vorläufig kratze ich Dir die Augen aus, 
wenn Du es nicht gleich begreifſt. 
Berthold. Na nun? 
Aennchen. Sie erlauben wohl, Herr Rath, daß ich Ihnen 

jetzt unſern Garten zeigen darf. 

Rath. Mit dem größten Vergnügen, und dann wollen wir 
Ihren lieben Mann durch meine Zurückkunft überraſchen. 

Berthold. Ihren Mann? 

Aennchen. Ja, Herr Eichmann. Bleiben Sie nur immer 
hier; mein Mann, der Pfarrer, wird Ihnen dann ſchon Alles ſagen. 

(Aennchen und Rath durch die Mitte ab.) 5 

Berthold. Ihr Mann? Frau Pfarrerin? Zum Teufel, was 
ſind denn das für faule Witze; aber einen Grund muß es doch 
haben, denn ſie trat mich auf den Fuß und zwickte mich in den Arm 
zu gleicher Zeit; das ſind überzeugende Gründe, gegen die ſich nichts 
einwenden läßt. Schwerenoth und ich ſtehe hier allein, wie ein dum⸗ 
mer Junge? Aufklärung will ich haben. 


15. Scene. 
Berthold. Hänfling. 


Hänfling. Ah, da iſt er ja. Der Pfarrer läßt Ihnen ſa⸗ 
gen, Sie ſollen doch gleich auf die Kegelbahn kommen. Der Bür⸗ 
germeiſter und der Doktor ſind auch da; es geht hölliſch fidel her. 
Mein Gott, ich vergeſſe ganz, daß ich Küſter bin, es geht ſehr fidel 
her, wollt' ich ſagen. 

Berthold. Geh'n Sie mir mit der Kegelbahn, ich verlange 
Aufſchluß. 115 | ur | 


. 


rerin? 
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Hänfling. Worüber? 
Berthold. Seit wann iſt Fräulein Aennchen Frau Pfar⸗ 


Hänfling. So viel ich weiß, ſeit nie. 
Berthold. Ich ſage aber ja, denn ich habe es gehört vor 
5 Minuten. Vor 5 Minuten noch ſagte der Rath zu Aennchen 


„Frau Pfarrerin!“ 


Hänfling. Der Rath? Hm! Sie ſind wohl krank? Der iſt 
vor 35 Minuten abgefahren. 

Berthold. Das iſt möglich, aber vor 15 Minuten iſt er wie⸗ 
der angefahren. 

Hänfling. Himmel! 


Berthold. Er iſt mit dem Fräulein Pfarrerin in den Gar⸗ 
ten gegangen. 


Hänfling (fällt in's Sopha). Ich bin todt. (Springt wieder auf.) 
Sie haben doch nicht etwa was geſagt? 
Berthold. Gott bewahre! Ich bin doch nicht ſo bornirt. 


Wenn man mich auf den Fuß tritt und mich in den Arm zwickt, 


dann begreife ich Alles. 

Hänfling. Das iſt gut, das iſt u Alſo es bleibt dabei, 
Aennchen it die Pfarrerin, fie muß die Pfarrerin ſein, denn der 
Rath hat ſie ja ſchon in Berlin geſehen 11 Auguſt hat ſie ihm 
dort als ſeine Frau vorgeſtellt. Es war ja nur ein ſchlechter 


Witz. 


Berthold. Was? 

Hänfling. Ja, aber die Geſchichte muß mir tiefes Geheim⸗ 
niß bleiben. 8 

Berthold. Ein Geheimniß? O, immer beſſer. (Fällt mit grim⸗ 
migem Lachen in den Stuhl.) Alſo das unſchuldige, naive Aennchen und 
dieſer ehrenhafte Landpfarrer waren zuſammen als Mann und Frau 
in Berlin? Gewiß um dieſelbe Zeit, wo fie die Turteltauben ge⸗ 
ſchenkt bekommen hat. Ah, jetzt wird mir auch klar, welcher Dame 
an jenem Abend der Hut gehörte, den wir fanden. 

Hänfling. Ja, was geht Sie denn die ganze Geſchichte an? 

Berthold (wüthend). Das fragſt Du noch, alter Sünder? Du 
biſt wohl noch obenein der Gelegenheitsmacher geweſen, ſiehſt ganz 


ſo aus; zum Dank dafür hat wohl auch Deine Tochter Emilie ihren 


Weißwaaren⸗ Laden bekommen? Hinaus mit Dir, Erbärmlicher. 


(Drängt Hänfling, der vergebens reden will, zur Thür hinaus.) Aber bin ich 
nicht ein Thor? Was habe ich mit dem zu Schaffen? Auguſt ſoll 
mir Rede ſtehen, den ſchieße ich todt. Nein, das nützt mir nichts, 
der redet ſich auf ſeinen geiſtlichen Stand aus und ſchießt ſich nicht. 
Gut, dann ſchieß' ich ſie todt. Aber nein, ich will meine ehrliche 
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Hand nicht mit ihrem falſchen Blute beflecken. Dann schieße ich 
mich todt. — Einer wird todt geſchoſſen, das ſteht feſt. 


16. Scene. 
Berthold. Auguſt. 


Auguſt (kommt heiter durch die Mitte). Das war eine herrliche Ke⸗ 


gelparthie. Ah, da biſt Du ja, Berthold. 
Berthold. Ja! 


Auguſt. Warum biſt Du denn nicht zur Kegelbahn ge⸗ 
kommen? 


Berthold. War gar nicht nöthig, habe meine Parthie ſchon 
hier gemacht, habe mich auch herrlich amüſirt, gerade ſo, wie Du 
vor 6 Monaten in Berlin. 

Auguſt. Thu' mir den Gefallen, ſchweig' doch von der dum⸗ 
men Geſchichte, das erzähle ich Dir ſchon ſpäter einmal. 

Berthold. Später? Vielleicht nach meiner Hochzeit mit 
Aennchen? 


Auguſt. Gewiß, gewiß! Nachher! Wozu denn vorher? So 


was braucht man ja nicht zu wiſſen. Wenn das Hochzeitsmahl vor⸗ 
über iſt, oder noch beſſer, am andern Morgen zum Frühſtück rau⸗ 
chen wir ein Pfeifchen und ich erzähle Dir offen und gemüthlich den 
ganzen Berliner Witz. 

Berthold Gitternd vor Wuth). Alſo vor der Hochzeit erzählſt Du 
mir nichts? a 

Auguſt. Nicht die Spur. Erſt müſſen wir verwandt ſein, 
dann bleibt die Geſchichte unter uns. 

Berthold packt ihn wüthend bei der Brust). Scheuſal! 

Auguſt lerſchrocken). Aber Berthold! 

Berthold. Nein, Du biſt mir zu ſchlecht, um Dich zu tödten; 
aber es bleibt dabei, was ich geſagt habe, Einer wird's, ich weiß 
noch nicht, wer? aber Einer wird todt geſchoſſen. 8 


17. Scene. 
Vorige. Aennchen. 
Aennchen. Ach, lieber Berthold, da biſt Du ja noch. 


Berthold. Zurück! 
Aennchen (erſchrocken). Mein Himmel! 


Berthold. Ich bin 5 mehr Ihr lieber Berthold, mein 


* 
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Fräulein, bitte reifen Sie wieder nach Berlin zu Ihrer Tante 

8 Aurelie und grüßen Sie die Turteltauben. (Stürzt durch die Mitte ab.) 
| Auguſt. Ja, was ſoll denn das heißen? Iſt der Menſch ver: 
rückt geworden? 

Aennchen (weinend). Ach, ſiehſt Du, das wußte ich ſchon, daß 
die verdammte Lüge ſolche Folgen haben würde. Nun hält er mich 
für treulos und Du biſt an Allem ſchuld, Vetter. 

7 Auguſt. Ich! Aber Kind! So faß Dich doch, erzähle mir 
nur, was iſt denn geſchehen? (umfaßt ſie mit dem einen Arm und ſucht mit 
ſeiner Hand ihr die Hände vom Geſicht zu ziehen.) Beruhige Dich, mein lie⸗ 

bes Aennchen. g 


18. Scene, 
1 | | Vorige. Eliſe. 


Eliſe (raſch von links auftretend, ſieht die Gruppe und bricht in ein höh⸗ 
niſches Gelächter aus). Hahaha! 

Auguſt (ſich erſchrocken umwendend). Ach, Du biſt's, Eliſe. 

0 Eliſe. O bitte, entſchuldige nur, wenn ich Euch geſtört 
habe. 
. Auguſt. O, Du ſtöreſt uns gar nicht, liebe Eliſe. 

Eliſe. Das glaube ich wohl, habe Euch ja in Berlin auch 
nicht geſtört. Bitte, mein Fräulein, wenn Sie wieder nach Berlin 
reiſen zu Tante Aurelie, grüßen Sie doch die Turteltauben von mir. 

Auguſt. Nun kommt die auch mit den Turteltauben. 

6 Aennchen (weinend). Siehſt Du, Vetter, ich habe es Dir vorher 
geſagt, das kommt davon. (Läuft weinend ab.) 
g Auguſt. Aber, liebe Eliſe, willſt Du mir nun endlich 
ſagen? g 
Eliſe. Ich habe Ihnen nichts mehr zu ſagen, mein Herr. 
Auguſt. Ihnen? Du behandelſt mich pluraliter? 
Eliſe. O, das iſt noch nicht ſchlecht genug behandelt für 
einen Menſchen, der — der — der — O, wenn ich nicht Pfarrerin 
und zur chriſtlichen Liebe verpflichtet wäre, ich wollte Dir die Augen 
auskratzen. (Eilt raſch links ab.) 
. Auguſt (blickt ihr erſtaunt nach). Was iſt denn geſchehen? Mein 
Verſtand fängt an, im Ring zu gehen. Mein ſanftes Weibchen, und 
Augen auskratzen? O, o, o! 
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19. Scene. 


Vorige. Hänfling. (Später ver) Rath. (Zuletz) Eliſe und 
| Aennchen. 


Hänfling (ſtürzt athemlos herein und fällt auf den Stuhl am Fenſter.) 
Auguſt, einziger, geliebter, goldener Auguſt. 


Auguſt. Dem Himmel ſei Dank! Doch endlich ein Menſch, 


ein Menſch mit fünf Sinnen. Was iſt hier geſchehen, Hänfling? 


Hänfling (matt). Laß mir nur Ruhe, lieber Auguſt. Ich bitte 


Dich, ſieh' Dich mal um, hier irgendwo müſſen ein paar Rippen 
von mir liegen. 

Auguſt. Laß fie liegen, aber ſprich. 

Hänfling. Ich kann noch nicht, Du mußt mir noch ein paar 
Minuten Ruhe gönnen. 

Rath (tritt ein und ſchleicht, während der folgenden Rede lächelnd, hinter 
Auguſt). 

Auguſt. Nun gut, meinetwegen noch 5 Minuten Geduld, ich 
„„ daß ich ein Pfarrer bin und mich in Demuth zu ſaſſen 
weiß 

Rath (Hält August von rückwärts die Augen zu). 

Auguſt. Na nu! Was iſt denn das? 

Hänfling. Entſetzlich! jetzt ſchlägt der Blitz ein. 

Auguſt. Soll ich rathen? Ach ich weiß ſchon, die ganze 
Scene von vorhin war nur ein Scherz, und Du, mein gutes 
Elischen — 

Rath. Hahaha, Elischen! Sa wohl! (Läßt ihn lachend los.) 

Auguſt (den Rath anſtarrend). Allmächtiger Gott, wo kommt der 
entſetzliche Menſch wieder her? ü 

N (fröhlich). Elischen, Elischen riefen Sie, mein würdiger 
Herr Pfarrer. Ich halte das für eine gute Vorbedeutung, und jo 


komme ich denn, nachdem ich mir die Sache eine halbe Stunde über⸗ 


legt habe, zu Ihnen zurück, um die Hand Ihrer Schweſter Eliſe bei 
Ihnen anzuhalten. 

Auguſt (aufſchreiend). Eliſe, Eliſe, o! (Cr will zur Thür.) 

Rath. Was iſt denn? wo woll'n Sie hin 


Auguſt. Ich, ich — — ich habe keine Zeit, ich habe eine 


Beerdigung. (Läuft durch die Mitte ab.) 


Rath (ſich umwendend und auf Hänfling ſtoßend, den er feſthält). So ſa⸗ 


gen Sie mir wenigſtens, mein Freund. 
U 
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Hänfling (ebenſo). Laſſen Sie mich, ich habe keine Zeit, ich 


habe eine Taufe. (Läuft durch die Mitte ab.) 
Rath. Beerdigung? Taufe? Narrenhaus! Hilfe, Hilfe! 
Was iſt denn geſchehen? 


Die beiden Damen (Hereinftinzend). 
Entſetzliches! Der Pfarrer und der Küſter ſind 


Rath (chreit). 
alle Beide verrückt geworden. 


(Der Vorhang fällt.) 


3. 


3. Akt. 


I. Scene. 
Rath. Eliſe. Aennchen. 


Rath (zum Fenſter gehen). Sehen Sie nur, ich bitte Sie, da 
ſpringt der Pfarrer über den Gartenzaun und der Küſter klettert 


auf den Taubenſchlag. Sagen Sie mir nur, Fräulein, was be⸗ 


deutet das? 55 

Eliſe (biſſig). Fragen Sie doch die Frau Pfarrerin, die muß 
doch ihren Mann genauer kennen, als ich. 

Rath (zu Aennchen). So ſagen Sie doch, beſte Frau — — 

Aennchen (verwirrt). Ich weiß es nicht recht, doch ja, mein 
Mann hat öfter ſolche Anfälle, das heißt immer nur beim Mond⸗ 
wechſel; verlaſſen Sie ſich darauf, nur beim Mondwechſel. Ich will 
gleich 'mal nachſehen, ob der Mond heute wieder wechſelt. (Läuft durch 
die Mitte ab.) | 

Rath. Hm, hm! närriſche Anfälle, und gerade beim Mond— 
wechſel; wenn nun der Mond gerade während der Predigt wechſelt? 
Das gäbe ein großes Aergerniß für die Gemeinde. 

Eliſe. O Herr Rath! meine Schwägerin übertreibt; dieſe An⸗ 
fälle ſind Gott ſei Dank nur ſehr ſelt'ner Natur. Nach meiner Er⸗ 
fahrung kommen ſie nicht beim Mondwechſel, ſondern nur 1 
Schaltjahr vor. 

Rath. Nun, das beruhigt mich um ſo mehr, als ich es aus 
ſo liebem Munde höre. Dieſe heitere, klare Stirn, dieſes offene, 
geiſtvolle Auge ſind die Bürgen eines eben ſo fanften, als wahren 
Gemüths. 1 

Eliſe (ängſtlich). Herr Rath! 


Rath. Mein Fräulein, ich muß Ihnen Alles ſagen, ich bin 


kein Jüngling, im Gegentheil, ein halbes Säculum liegt geſchloſſen 
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hinter mir; aber Sie willen, junge Männer find oft flatterhaft, 
leichtſinnig. 

Eliſe (mit ausbrechendem Zorn). Und treulos! O ja, ja, ja, da 
haben Sie Recht. Eine Thörin, die einen jungen Mann hei⸗ 


rathet. 


Rath. Vortreffliche Anſichten, ſie beleben meine Hoffnung. 

Eliſe. Welche Hoffnungen? 

Rath. Laſſen Sie's mich Ihnen geſtehen, nur Ihrethalben 
kehrte ich hierher zurück, Ihnen mein Herz und meine Hand anzu⸗ 
bieten. Sprechen Sie, Eliſe, würden Sie im Stande ſein, meine 
Gattin zu werden? 

Eliſe. Herr Rath! 

Rath. Jung bin ich nicht, aber treu; ſchön bin ich nicht, aber 
romantiſch. Schwärmen kann ich wie ein achtzehnjähriger Jüngling 
und zum Beweiſe deſſen ſehen Sie mich hier zu Ihren Füßen. Eliſe, 
wollen Sie — die Meine werden? (kniet nieder.) 


2. Scene. 


Vorige. Aennchen und Lotte (treten raſch ein und ſtoßen Beide beim 
Anblick der Gruppe einen Schrei aus). 


Rath (ſpringt auf). Alle Wetter, wie unangenehm. 

Aennchen ſchlägt die Hände zuammen). Was! So weit iſt es 
ſchon gekommen? O! (Läuft ab.) 

Rath (fährt Lotte an). Wie können Sie denn in einem ſolchen 
Moment eintreten? 

Lotte. Wenn ſolche Momente bei offenen Thüren vorfallen, 
dann habe ich ein Recht dazu; übrigens ängſtigen Sie ſich gar nicht, 
Frau Pfarrerin, ich kenne ſo was, ich ſage Ihrem lieben Manne 
nichts von der ganzen Geſchichte. 

Rath. Was? Ihrem lieben Mann? 

Eliſe (entſchloſſen). Ja, meinen lieben Mann, Herr Rath; damit 
ſie's wiſſen, ich bin die Frau Pfarrrerin, und verlaſſen Sie ſich 
darauf, es ſoll jetzt Alles klar werden. (Eilt links ab.) 

Rath (ſteht einen Augenblick ſtarr, erfaßt dann Lotte's Hand). Das iſt 

alſo die Frau Pfarrerin? 
bi 5 Na freilich, die Köchin kann ſie nicht ſein, denn die 
in ich. 

Rath. Wer war aber die andere junge Perſon, die eben mit 
Ihnen kam? 

Lotte. Das Fräulein Aennchen, des Pfarrers Baſe. 

Rath. Ich bin alſo betrogen, unerhört betrogen! (Wirft ſich in 


einen Stuhl.) 
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Lotte. Der alte Herr ſcheint hier großen Einfluß im 1 
zu haben, ich glaube, der ſetzt es durch, daß ich mein Carlemännchen 
1 kann. (Läuft zur Mittelthür.) Carlemännchen, komm' doch 
mal rein. 


3. Scene. 
Die Vorigen. Carl. 


Carl. Da bin ich, Lottchen. 

Rath (für fih). Aber die Sache muß einen Grund haben. 
Lotte. Hochverehrteſter Herr Rath, ich hätte eine Bitte an 
Sie. Dieſer reizende Menſch iſt mein Bräutigam und wir wollen 
uns gern in zwei Monaten heirathen. Nun will aber die Frau 
Pfarrerin nicht, daß — — | 

Rath (aufſpringend). Halt, ich hab's! (Zu Lotte.) Erinnern Sie 
ſich, daß der Herr Pfarrer vor ſechs Monaten nach Berlin ge⸗ 
reiſt iſt? 

Lotte. Ei, freilich! 

Rath. RU die Frau Pfarrerin mitgereiſt? 

Lotte. J Gott bewahre! 

Rath. Oder Fräulein Aennchen? 

Lotte. Auch die nicht, er iſt ganz allein gereiſt. 

Rath für ſich). Ganz allein? O, es iſt am Tage, ſo hat er in 
Berlin eine andere für ſeine Frau ausgegeben. Nichtswürdiger Be⸗ 
trug! (Läuft wüthend hin und her.) 
| 0 Lotte. Du Carlemännchen, bei dem ſcheint's nicht ganz 

richtig. 

Carl. Im Gegentheil, bei Dir war's nicht ganz richtig. Wie 
kannſt Du denn ſagen, der Pfarrer ſei ohne Frau in Berlin ge⸗ 
weſen? Den haſt Du ſchön in die Dinte gebracht. 

Lotte. Aber ich begreife nicht. 

Carl. Ach, ſo 'was kann auch nur ein Oberkellner begreifen; 
ſei nur ruhig, Du haft ihn in die Dinte rein gebracht, ich werde 
ihn ſchon wieder 'raus bringen. 

Rath. Aber ich muß Aufſchluß über die ganze Sache be⸗ 
kommen. 

Carl. Den kann Ihnen Niemand beſſer geben, als ich. 

Rath. Sie? wer ſind Sie? 

Carl. Ich bin Oberkellner in Berlin und kenne den Pfarrer 
von Kindesbeinen auf. Wir haben zuſammen unſer Abiturienten 
examen gemacht. 

Rath. Unſinn! Ein Oberkellner! 
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Carl. Nein, ich irrte mich, ich wollte ſagen, wir haben zu⸗ 
ſammen unſer Jahr abgedient. Darum wohnt er auch immer in 
unſerem Hotel, er und ſeine Frau. 

Lotte. Red' doch keinen Unſinn. 

Carl. Schweig' doch ſtill. 

Rath. Mir wird immer heißer und heißer, liebes Kind, ho⸗ 
len Sie mir ein Glas Waſſer. 

Lotte (ab durch die Mitte). 

Rath. Hat der Pfarrer auch vor ſechs Monaten in Ihrem 
Hotel gewohnt? 

Carl. Gewiß, und mit ſeiner Frau. 

Rath. Oder vielmehr mit der, die er dafür ausgegeben hat. 

Carl. Erlauben Sie, ſo was kommt in unſerm Hotel nicht 
vor, da muß immer erſt dem Oberkellner der Trauſchein vorgezeigt 
werden, ich habe ihn geſehen mit meinen eigenen Augen. 

Rath (für fig) Welch' ein furchtbarer Gedanke ſteigt in mir 
empor. Des Pfarrers Frau war nicht in Berlin, trotzdem hat die— 
ſer Menſch ſeine Frau und ſogar ſeinen Trauſchein geſehen? Sollte — 

Carl. Die Kinderchen waren ja auch mit. 

Rath. Seine Kinder? 

Carl. Ja, ſieben Stück, wie die Orgelpfeifen. 

Rath (für fig). Und mir ſagte er, er hätte keine und hier im 
Hauſe ſind keine zu ſehen? O entſetzlich! Und wiſſen Sie nicht den 
Vornamen? 

Carl. Ei freilich, freilich! Das heißt, warten Sie mal — 

Lotte (kommt mit einem Glaſe Waſſer). Hier, Herr Rath! 

Rath (ftürzt auf fie zu). Sagen Sie mir ſchnell, mein Kind, wie 
heißt die Tochter des Küſters Hänfling? 

Lotte. Welche? Der hat ja ſieben Kinder. 

Rath. Ganz wie der Pfarrer. Ich meine die mit dem offenen 
Geſchäft. 

Lotte. Die? Die heißt Emilie. 

Rath. Nannte er ſie nicht Emilie? 

Carl. Da hat er ganz Recht gehabt; ja Emilie, Emilie, ſo 
hieß ſie. Wenn er zärtlich war, nannte er ſie immer Mielchen. 

Rath (außer ſich). Es iſt am Tage, das furchtbarſte Verbrechen 
iſt enthüllt, dieſer Pfarrer iſt zwei Mal verheirathet. Stürzt nach 
rechts ab.) 

. Lotte. Was ſoll denn das heißen? 

Carl. Siehſt Du, er ärgert ſich, weil ich den Pfarrer aus 

der Dinte gezogen habe. 
2 Lotte. Was wollte er denn nur mit der Emilie? 

1 0 Ich habe ihm geſagt, daß des Pfarrers Frau Emilie 
heißt. 
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Lotte. Was? N 

Carl. Herr Gott, verſtehſt Du mich denn nicht, der Pfarrer 
hat in Berlin eine, die heißt Amanda, die giebt er für ſeine 
Frau aus. 

Lotte. Ich falle um! Iſt das eine Welt! 

Carl. Ja, werde Du nur Kellner, dann wirſt Du die Welt 
ſchon kennen lernen. 

Lotte. O Carlemännchen, wie ſchlecht iſt doch die Menſchheit. 
Carl. Sieh' auf mich, Lotte, ich bin die einzige, rühmliche 
Ausnahme. Komm an mein Herz! (Sie umarmen ſich.) 


A. Scene. 
Vorige. Hänfling (tritt ein, fieht die Gruppe und kommt näher). 


Hänfling. Na, na, Kinder, was iſt denn das? Schämt Ihr 
1 denn nicht? In einem Pfarrhauſe, in dieſer Stätte der Sitt⸗ 
ichkeit. 

Lotte. Sittlichkeit? Na, Sie kommen mir gerade recht. Kennen 
Sie vielleicht eine gewiſſe Amanda? 

änfling. Amanda? Nein, ſo weit reicht meine Kenntniß 
des weiblichen Geſchlechts nicht. 

Lotte. Na, denn ſollen Sie ſie kennen lernen, ich werde Ihnen 
eine Geſchichte erzählen. (Faßt ihn beim Arm.) Ueber das Pfarrhaus 
und die Sittlichkeit. 

Carl. Und über die Amanda! . 

Hänfling. Was für eine Amanda? 

Carl. Eine ſchöne Amanda. 

Lotte. Eine nette Amanda. 

Hänfling. Die Amanda? 

Carl und Lotte. Ja, die Amanda. (Sie zerren den Küſter durch 
die Mittelthür ab.) 


5. Scene. 


Eliſe (kommt von links). 


Eliſe. Es iſt beſchloſſen, ich verlaſſe dieſes Haus für immer. 
Ein paar Zeilen Eichmann's haben mich ſo eben in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß auch er von der ganzen Unglücksgeſchichte unterrichtet iſt. 
Auch er will fort, ſo ſoll er mich denn zu meinen Eltern begleiten. 
(Geht zum Fenſter und ruft hinaus.) Peter! gehe in den Löwen, ich laſſe 
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Herrn Förſter Eichmann bitten, ſogleich zu mir zu kommen. O, 
wie eine Stunde das ganze Leben verändern kann! Heute ſchalt ich 
auf meine Köchin und ihr Carlemännchen und jetzt? Mir wäre viel 
beſſer, ich hätte Carlemännchen geheirathet. (Geht ſchwermüthig links ab.) 


6. Scene. 
Auguſt. Aennchen. Der Rath. 


Aennchen (im Reiſeanzug, eine Reiſetaſche in der Hand). Nein, laß 
mich, Vetter, es bleibt dabei, ich reiſe ab. 

Auguſt. Aber wo willſt Du denn hin? 

Aennchen. In die weite Welt, mir einen Dienſt ſuchen. 

Auguſt. Aber warum denn? 

Aennchen. Weil mich Deine Frau aus dem Hauſe gejagt hat. 

Auguſt. Das hätte Eliſe gethan? 

6 Aennchen. Ja wohl! Und Dich wird ſie gleich nachjagen, 
das hat ſie auch geſagt. 

ö Auguſt. Mich? 

5 Aennchen. Ja wohl! Das find die Folgen von Euren al- 

bernen Lügen. Eliſe iſt eiferſüchtig auf mich und Dich. 

5 Auguſt. Auf Dich und mich? 

Aennchen. Sie behauptete, wir ſeien zuſammen in Berlin 

geweſen. ; 

Auguſt. In Berlin? O großer Gott, jetzt wird mir die ganze 
Geſchichte klar. Der Rath iſt hinter das Lügengewebe gekommen, 
hat meiner Frau die Berliner Geſchichte erzählt. Jetzt iſt's aus, 

jetzt iſt Alles verloren; Amt und Stellung, Ehre und Reputation! 
Aennchen, wart' nur noch ein paar Minuten, ich reiſe mit Dir. 
(Eilt zum Kleiderſchrank, holt eine Reiſetaſche und ein paar Röcke heraus, die er 
ſchnell einpackt.) 
Rath (tritt von rechts ein und beobachtet das Folgende). 

Aennchen. Aber lieber Auguſt! 

E Rath. Aha, er packt ein, vermuthlich will er jetzt zu der 
Andern. N 

a Auguſt. Sorge Dich nicht, Aennchen, ich bringe Dich ſchon 
wo unter. Wir fahren ſogleich zu Küſters Emilie. 

1 Rath. Aha, ſtimmt ſchon. 

„ Auguſt. Ich bin ja dort ſo gut wie zu Hauſe. 

Rath. Er iſt dort ſo gut, wie zu Hauſe? Der letzte Zweifel 
iſt . die Sache iſt richtig. (Zieht ſich in das Nebenzimmer 
zuruck. 

Auguſt. So, Aennchen, gieb mir Deinen Arm, und nicht eher 
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ſeht mich dieſes a wieder, als bis Alles aufgeklärt iſt. Komm, 
meine Liebe. 


* 


7. Scene. 


Die Vorigen. Eliſe. Berthold. 
(Beide von links, zum Ausgehen angekleidet, jeder eine Reiſetaſche in der Hand.) 


Berthold. Ha, Frau Pfarrerin, ſehen Sie, ſie wollen mit⸗ 
einander durchgehen. . 5 

Eliſe (vortretend). Ihr könnt Euch Eure Flucht erſparen, ich 
verlaſſe dieſes Haus. (Zeigt die Reiſetaſche.) 

Berthold. Bleiben Sie nur, mein Fräulein, ich gehe! (Zeigt 
die Reiſetaſche.) 

Aennchen. Das haben Sie gar nicht nöthig, mein Herr, ich 
reiſe. (Zeigt die Reiſetaſche.) 

Auguſt. Ja, wir reifen. (Zeigt die Reiſetaſche.) 

Eliſe. Nun ja, Sie ſind ja daran gewöhnt, mein Fräulein, 
mit meinem Mann zuſammen zu reiſen, diesmal aber reiſe ich. 

Aennchen. So? Vielleicht mit Herrn Rath Zornbock. 

Auguſt. Was? Mit dem Elenden? 

Berthold. Kein Elender! ein wackerer Mann, der Alles an 
den Tag gebracht hat, dieſer Rath Geisbock. 

Eliſe. Gewiß! ein braver Mann. 5 

Aennchen. Verſteht ſich, ſehr brav, er lag ja vor Dir auf 
den Knieen. i 

Auguſt. Was? Auch das noch? O, Du treuloſes Weib! 

Eliſe. Treulos? Himmel, das iſt zu viel. 

Berthold. Was? Du willſt Deine brave Frau verdächtigen? 
Mußte er ſie nicht für ein Fräulein halten, der wackere Rath 
Sägebock? 

Auguſt. Halt den Mund! Wer ſich nicht einmal einen Na⸗ 
men merken kann, hat in dieſe Verwirrung nicht mit hinein zu 
reden. 

Berthold (cchwingt drohend die Reiſetaſche). Auguſt! 

Auguſt (Hält ihm feine Taſche wie ein Schild entgegen). Nur heran, 
mir iſt jetzt Alles egal. N 

Beide Damen (die Männer am Rockſchooß zurückhaltend,. Hilfe, 


Hilfe! 
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S. Scene. 
Die Vorigen. Der Rath. Gulet) Hänfling. 


Rath (raſch eintretend und zwiſchen beide Paare eilend, mit donnernder 


| Stimme). Halt! 


Alle. Der Rath! 
Rath. Die Stunde des Gerichts bricht an; was ſtreitet Ihr 


Euch mit einem Menſchen, der dem Staatsanwalt verfallen iſt? 


Alle. Dem Staatsanwalt? 
Rath. Vernehmt es Alle, dieſer Auguſt Hellborg iſt mit zwei 

Frauen zugleich verheirathet. 

Alle (soßen einen Schreckensſchrei aus). 

Rath. Er iſt Vater von ſieben unſchuldigen Kindern. 

Auguſt (fällt der Länge nach auf's Sopha). 

Eliſe, Berthold und Aennchen (zu gleicher Zeit). Entſetzlich! 

Hänfling (tritt raſch und vergnügt ein). Lieber, goldener Auguſt, 
Alles wird gut werden, ich weiß jetzt — — 

Rath (packt Hänfling am Kragen). Und dieſer iſt ſein Spießgenoſſe, 
ſein heimlicher Schwiegervater. 
Allgemeines Entſetzen, Auguſt zieht eine Decke über den Kopf, Hänfling wimmert.) 


Dei Bor hang fit. 


4. Akt. 


. Scene. 
Au guſt. H „ 


Au guſt (liegt beim Aufgehen des Vorhanges ebenſo auf dem Sopha, wie 
am Schluß des vorigen Aktes, den Kopf in die Decke gehüllt). 


Hänfling (tritt leiſe durch die Mitte ein, un ſic votjuhtig 1 um und 
ſchleicht zum Sopha). Auguſt, lieber Auguſt, ich b LER 

August (ſpricht unter der Decke). Biſt Du allein? 

Hänfling. Ganz allein. 

Au guſt (richtet ſich e auf). Hänfling! 

Hänfling. Auguſt! 

Au guſt. Halt Du ſie noch nicht blaſen gehört? 

Hänfling. Wen denn? 

Auguſt. Die Poſaunen des jüngſten Gerichts. 

Hänfling. Noch nicht! 

Auguſt Lange kann's nicht mehr dauern. 

Hänfling. Nein! was machſt Du denn da? 

Auguſt. Begreife doch, ich habe ja den Starrkrampf. 

Hänfling. Den Starrkrampf? 

Auguſt. Ja! Wie ſie a auf mich einſtürmten und ich mir 
keinen Rath mehr wußte, hielt ich's für das Beſte, einen Starrkrampf 
zu erheucheln. Sie ſchrieen, ſie hiniokten, fie weinten, fie zwickten 


und zwackten, beſpritzten mich mit Waſſer und Eau de Cologne, Alles g 


egal, ich blieb bei meinem Starrkrampf. 
Hänfling. Ja, willſt Du denn überhaupt dabei bleiben? 


Auguſt. Was ſoll ich anfangen? Und alles das um einer 
kleinen Lüge willen; überall ſehe ich den entſetzlichen Herrn e 


der mich in's Zuchthaus bringen will. 
Hänfling. Und mich in's Arbeitshaus, o! 
Auguſt (erſchrockenz. Still! hörſt Du nichts? 
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Hänfling Man kommt, man kommt, das iſt er! Das ift 
er wieder. 
Au guſt. Da bleibt mir nichts übrig, als wieder in Starr⸗ 


i krampf zu verfallen. (Streckt ſich wieder unter die Decke.) 


Hänfling. Aber wo ſoll ich denn hin? Ich kann doch nicht 
auch den Starrkrampf bekommen; zwei Starrkrämpfe, das glaubt 
gar kein Menſch. 

Auguſt. Schnell dort hinter die Fenſter⸗Gardine, da kann er 
Dich nicht entdecken. 

fing Ja ja, hinter die Fenſtergardine. (Verbirgt ſich.) 

Auguſt (ſich aufrichtend). Das geht ja nicht, Hänfling, die Gar— 
dine iſt zu kurz, da ſieht man ja Deine Füße; nimm den Fußſchemel 
und ſtell' Dich darauf, da biſt Du ganz verborgen. 
| Hänfling. Ja, ja, alles was Du willſt. (Zieht den Fußſchemel 
heran und verbirgt ſich auf ihm hinter der Gardine). An den Tag will ich 
denken mein Lebenlang. 


2. Scene. 
Vorige. Eliſe, Aennchen, Berthold on links). 


Berthold. Aber beſte Frau Pfarrerin, ſo ſehen Sie doch 
ein — a 

Aennchen. Eliſe, Du wirft Dich noch vor Aufregung krank 
machen. 

Eliſe. Ihr habt gut reden, Ihr habt Euch verſtändigt, ſeid 
ausgeſöhnt und werdet glückl ich; aber 150 ich Arme habe mein Le⸗ 
bensglück verloren. 
| Aennchen. Aber es iſt ja noch gar nicht bewieſen, daß Auguſt 
wirklich noch eine Frau hat. a 

Eliſe. Wie? Hat der Kellner dem Rath nicht Alles klar er- 
zählt? Hat er nicht ſelbſt ihren Trauſchein geſehen? O, wer mir 
das geſtern noch geſagt hätte! Auguſt, Au guſt, wie konnteſt Du mir 
das anthun. 

Aenn chen. Wenn ſich nur dieſer Starrkrampf endlich löſen 
wollte; welches Malheur, daß der Arzt gerade über Land iſt und 
erſt in einer Stunde zurückkehren kann. 

Berthold. Ein tüchtiger Aderlaß macht die Sache gleich wie— 
der gut, dann kommt er zu ſich und wird im Stande ſein, uns ge— 
nügende Auskunft zu geben. 

Aennchen. Ja, ja, ein Aderlaß. 

Auguſt (nacht ſehr laut). 
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Eliſe. Großer Gott, das klingt ja ſchon beinahe wie Todes⸗ 
röcheln. 


Taſſenköpfe voll Blut abgezogen und Alles iſt wieder in Ordnung. 

Eliſe. Aber wo iſt denn der Rath hin? 

Berthold. Er lief wüthend auf ſein Zimmer, um ſogleich an 
den Staatsanwalt zu ſchreiben. 

Eliſe. Um Gotteswillen nicht, ich muß ihn ſprechen, ihn zur 
ſkachſicht und Milde zu beſtimmen ſuchen. Kommt mit mir, meine 
Freunde, helft mir. (Geht rechts ab.) 

Berthold bietet Aennchen die Hand). Nun, biſt Du mir auch wie⸗ 
der ganz gut, mein Aennchen? 

Aennchen (chlägt ihm auf die Hand). Nicht früher, als bis hier 
Alles wieder in Ordnung iſt und bis die Verwirrung gelöſt iſt, zu 
der Du auch Dein Theil ee 5 guter, dummer Hans Taps. 

Beide ab. 

Au guſt (richtet ſich langſam auf). 

Hänfling (ſteeckt vorſichtig den Kopf zwiſchen den Gardinen hervor). 

Auguſt. Hänfling! 

Hänfling. Auguſt! . 

Auguſt. Ich halte das Liegen nicht länger aus. 

Hänfling. Ich eben ſo wenig das Stehen. 

Auguſt und Hänfling ceerſchrocken). Herr Gott, man kommt 
ſchon wieder. (Beide retiriren an ihre früheren Plätze.) 


3. Scene, 
Vorige. Lotte. Carl. 


Lotte. Aber ich bitte Dich, Carlemännchen, was machſt Du 


denn für einen Spektakel! Iſt denn hier noch nicht Ravage genug 
im Hauſe? Man weiß hier ſchon nicht mehr, wer Kind und Kegel 
iſt, und nun fängſt Du auch noch an. ö 

Carl. Und Du fragſt noch? Ich bin in meinem vollen Recht, 
ich hatte Alles in Ordnung gebracht, Alles aufgeklärt, den Einen 
aus der Dinte 'raus, den Andern in die Dinte ’rein gebracht, und 
wie ich meinen Lohn verlangte, die Erlaubniß, Dich in vier Wochen 
zu heirathen, da weiſt mich Einer nach dem Andern ab; die Frau 
Pfarrerin ſagt mir Grobheiten, der Herr Pfarrer jagt mir Grob⸗ 


heiten, der Herr Rath ſagt mir Grobheiten, ich bin nicht für Grob: 


heiten hierher gekommen, das kann ich zu Hauſe in Berlin billiger 
haben. Als ob nicht Alles wahr wäre, was ich geſagt habe; aber 


Berthold. Unſinn! Er iſt in einen tiefen Schlummer ver⸗ f 
fallen, jetzt iſt keine Gefahr mehr da. Nur ſo'n ſieben bis acht 
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ich habe mich gerächt, ich habe nach Berlin telegraphirt an das 
Corpus delieti. Weißt Du, was das iſt? 

Lotte. Nein! 

Carl. Na, denn wirſt Du's bald mit eigenen Augen ſehen, 
zum Entſetzen Aller hier, und ich ſchwöre Dir zu, Lotte, in vierzehn 
Tagen, nich in vier Wochen, is unſere Hochzeit. (Ab.) 

Lotte. So viel ſteht feſt, die Verrücktheit muß ein anſtechen⸗ 
des Uebel ſein. Der Herr Pfarrer fing heute früh an und bis auf 
den Abend iſt es durch den ganzen Haus- und Viehſtand und dar— 
unter mein Bräutigam. Na meinetwegen, ich habe mich außer Athem 
gelaufen, um den Doktor aufzutreiben; der war über Land, in der 
Verzweiflung bin ich drüben zum Kurſchmidt gegangen und habe ihn 
um ein Mittel gegen Starrkrampf gebeten; er meint, da gebe es 
eine ganze Menge, aber das Beſte wäre Zwiebeln auf Kohlen ge⸗ 
braten und dann glühend heiß unter die Fußſohlen gelegt — das 
hilft immer, das woll'n wir gleich 'mal verſuchen. 

A uguſt (ſtöhnt). 

Lotte. Rührt er ſich nicht? Nein! und ausſehen thut er ſchon 
wie ein halb Todter, ganz voll Flecken im Geſicht. Nein doch, das 
iſt der Wiederſchein von der Gardine; warum ſind denn die Fenſter⸗ 
vorhänge zugezogen? Wenn der Menſch nicht athmen kann, vor 
Starrkrampf, muß er doch friſche Luft haben. (Geht an's Fenſter, will 
die Vorhänge aufziehen und ſtößt auf Hänfling, aufſchreiend,. Was iſt denn 
das? Da ſteckt Jemand dahinter. (Zieht die Vorhänge zurück, Hänfling 
ſteht kerzengrade mit geſchloſſenen Augen. Lotte betrachtet ihn eine Weile erftaunt, 
ſtößt dann einen Schrei aus und läßt die Vorhänge wieder zufallen.) Allmächti⸗ 
5 10 Hilfe, Hilfe! Der Küſter hat ſich aufgehängt. (Stürzt 
rechts ab. 

Auguſt (ſpringt auf). Hänfling, jetzt iſt's die höchſte Zeit. 

Hänfling (tritt hervor). Auguſt, ich wollte, wir wären in 
Amerika. 

Auguſt. Wir müſſen Alle Tollkraut einbekommen haben. 
(Man hört Lärm hinter der Thür rechts) O Gott, da kommen die Henker 
ſchon wieder. 

Hänfling. Sieh' wo Du bleibſt, jetzt bekomme ich den Starr⸗ 
krampf. (Wirft ſich auf's Sopha und zieht die Decke über'n Kopf.) 

i Au guſt (fucht vergebens auf's Sopha zu kommen). Aber Hänfling, bes 
denke doch, das iſt ja mein Platz, Menſch, — man kommt — zu 
ſpät! (Stürzt durch die Mitte ab.) 
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A, Scene. 


Hänfling (unter der Dede). Rath, Eliſe, Berthold, Aenn- 
chen, Lotte Hurcheinanderſchreiend von rechts). 


Alle. Schrecklich, entſetzlich! Der Küſter todt, ein Selbſt⸗ 
mord! 

Rath. Wo iſt denn der Unglückſelige? 

Lotte. Da hinter der Gardine am Fenſterkreuz baumelt er. 

Eliſe. Entſetzlich, ich kann ihn nicht ſehen. 

Aennchen. Ich auch nicht, ſonſt kommt er mir in den Traum. 

Rath. Nur Ruhe, nur Ruhe, vielleicht iſt noch Rettung mög⸗ 
lich, wir wollen doch nachſehen. (Macht einige Schritte zum Fenſter, hält 
aber inne und ſchaudert.) Brrr! Mein junger Freund, Sie find noch 
landwehrpflichtig, wollen Sie nicht lieber mal nachſehen? 

Berthold. Ja wohl, mein beſter Herr Rath Ziegenbock. 

Rath. Zornbock! 

Berthold. Das wollte ich eben jagen. (Oeffnet die Gardine.) Na 
nun, da iſt ja nichts! f f 

Rath. Nichts? 

Aennchen. Hängt kein Küſter da? 

Berthold. Nicht einmal ein Klingelbeutel. 

Eliſe. Nun, was haſt Du denn dann geſehen, Lotte? 

Lotte. Den leibhaftigen Küſter, der da am Fenſterkreuz 
baumelte. / s 

Eliſe. Du biſt albern, Lotte, — marſch, geh' in die Küche. 

Lotte. Na, denn hat er ſich aus Niederträchtigkeit ſelber los⸗ 
geſchnitten und iſt davongelaufen. Pfui! ſo'n alter Heuchler. (Ab 
durch die Mitte.) 

Rath. Sie waren wohl ſehr erſchrocken, meine Damen? 

Eliſe. O mein Gott, was könnte mich am heutigen Tage 
noch erſchrecken! Die entſetzliche Nachricht von der zweiten Verhei⸗ 
rathung meines Mannes hat alle meine Sinne gelähmt, ich habe 
nur noch einen Gedanken, Sie Herr Rath zu beſchwören, daß Sie 
über dieſe unglückſelige Angelegenheit ſchweigen. 

Rath. Aber liebe Frau, meine Pflicht! 

Eliſe. Laſſen Sie die Menſchlichkeit diesmal über das Pflicht: 
gefühl ſiegen. Mein Gatte entflieht nach Amerika, ich laſſe mich dann 
von ihm ſcheiden, — ſeine andere Frau möge ihm folgen und er 
durch ein neues Leben ſeine Schuld ſühnen. 

Rath. Ja, aber wo iſt denn der Verbrecher gegenwärtig? 
denn wenn ſchon Etwas geſchehen ſoll, ſo iſt Eile von Nöthen. 
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Eliſe. Hier auf dem Sopha liegt er noch immer im todten⸗ 
ähnlichen Starrkrampf. Hat er ſich auch an mir in der entſetzlichſten 
Weiſe vergangen, ſo erregt doch ſein Anblick das innigſte Mitleid. 
O! ich bitte Herr Rath, ſehen Sie in dies bleiche, ſchmerzverzerrte 
Antlitz. Nimmt die Dede zurück.) 

Hänfling (richtet ſich verlegen auf und ſtarrt die Anweſenden an). 

Alle. Was iſt das? Das iſt ja Hänfling. 

Berthold. Der Aufgehängte! 

Rath. Was thun Sie hier? 

Hänfling (jämmerlich). Ich habe den Starrkrampf. 

Aennchen. Den hat ja Auguſt. b 

Rath (wüthend). Ha! das iſt zu viel, der eine Verbrecher ift 


entflohen und der andere wagt es noch, ſeinen Spott mit uns zu 
treiben. Jetzt keine Gnade mehr für die Elenden; in dieſer Stunde 


noch geht meine Anzeige an die Gerichte ab; ich will Rache haben 
für die beleidigte Moral und für die lächerliche Rolle, die man mich 
hier ſpielen ließ. (Eilt rechts ab.) 

Aennchen. Na, das iſt eine ſchöne Geſchichte. 

5 5 e. Nun iſt Alles verloren. (Man hört draußen ein Extrapoſt⸗ 
ignal. 

Au guſt (eilig eintretend). Still, ſtill! um Gottes Willen, es kommt 
eine Chaiſe in den Pfarrhof gerollt, gewiß die Herren vom Gericht, 
die mich ſuchen, mir bleibt kein anderes Mittel, ich bekomme wieder 
meinen Starrkrampf. (Legt ſich auf's Sopha.) 

Eliſe (ſchreiend)!. Vom Gericht! Auguſt! O Gott! 

Berthold (faßt Hänfling am Kragen). Und das verdanken wir Alles 
Ihnen, Sie alter Böſewicht. 

Eliſe (ihn am Arm ſchüttelnd)!. Ja, Ihnen. Sie haben zuerſt dieſe 


ſchändlichen Lügen erſonnen. 


Aennchen (ihn von der andern Seite ſchüttelnd)j. Sie haben mich da⸗ 
durch mit meiner Schwägerin entzweit. 

Berthold (ſchüttelt ihm am Rockkragen). Sie haben mich auf mein 
liebes Aennchen aufgehetzt. 

Eliſe. Sie ſind der Vater des Weibes, das mich um mein 


Lebensglück betrogen. 


Berthold. Und Sie unterſtehen ſich noch, uns vorzulügen, 


Sie hätten ſich aufgehängt? 


Aennchen. Warum haben Sie ſich nicht aufgehängt? 
Hänfling (eeißt ſich wüthend Ins). Warum? warum? Donner⸗ 
wetter, jetzt wird mir's zu arg; ich habe mir viel gefallen laſſen, 


aber jetzt reißt mir die Geduld. Laſſen Sie mich hinaus, ich will 


fort, habe nothwendig was in Amerika zu thun. Wenn man mich 


zurückhalten will, ſo paſſirt ein Unglück. 


Frau aus, das iſt die ganze Geſchichte. 


ee 
Nenn 
e 
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5. Scene. 


Die Vorigen. Amanda. Carl. Lotte. 
(Die letzten Beiden bleiben im Hintergrunde.) 


Amanda (eine ſehr hübſche Dame in pompöſer Toilette, einen Klemmer 
auf der Naſe, tritt vor). 985 hier geht es ja recht lebhaft zu. 

Alle. Wer iſt das 

Auguſt. Diele ne Herr Gott, das iſt ja — Richtet ſich 
empor.) Ganz recht, ja ja, ich bin gerettet. Jetzt iſt Alles am Tage, 
das iſt ja die Dame, die ich damals beſchützte. 

Amanda. Ich db durch einen Brief hierher beſchieden; 
man zeigte mir an, daß mich hier Jemand nothwendig zu ſprechen 
habe; wollen Sie mir nicht erklären —? 

Auguſt. Nichts kann ich Ihnen erklären, aber Eins weiß 
ich — daß Sie der Himmel zu meiner Rettung geſandt hat. 

Carl (bei Seite). Na nun? Zur Rettung? Und ich habe fie 


doch zur Rache kommen laſſen?! 


Aennchen (zu Eliſe). Das iſt gewiß eine Prinzeſſin, — ſieh' 
nur die 1 Toilette. 
Eliſe (mit tiefer Verbeugung). Mein gnädiges Fräulein, darf ich 
fragen? N 

Auguſt. Das iſt die Dame, die mir unbewußt die ganze 
Suppe eingebrockt hat. 

Hänfling. Na, ſeht Ihr's nun? Die Unglückliche hatte ſich 
in Berlin auf der Straße verloren und fand ſich nicht zurecht, weil 
f ſo jung iſt. Sie weinte nach ihrem Onkel und Auguſt 

alf ihr — — 8 5 

Eliſe. Den Onkel ſuchen? 

Auguſt. Gewiß! 

Aennchen. Alſo weiter gab's nichts? N 

Auguſt. Nichts, als ein Abendbrod, das ich der verfafenen | 
Dame aus Artigkeit anbot. 

Hänfling. Und von dem er nichts abbekommen hat. 

Auguſt. Da kam plötzlich der Rath dazu, fragte mich, wer 
die Dame ſei — ee 

Hänfling. Und in ſeiner Verlegenheit gab er fie für 1 Be 


Auguſt. Du ſiehſt es, Elischen, ich bin kein Bigamiſt. 

Hänfling. Und ich kein verbrecheriſ cher Schwiegervater. 

Eliſe. Wär's möglich? O, mein gnädiges Fräulein, alſo Sie 
haben nur mit meinem Mann Ihren lieben Onkel geſucht? 
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Amanda ſ(ſchwärmeriſch). Ach ja, meinen lieben, guten Onkel! 
Aber woll'n Sie mir nicht jagen, weshalb man mich brieflich be⸗ 
ſtellt hat? a 
Aennchen. Alſo Sie, mein gnädiges Fräulein waren es, die 
6 mit meinem Vetter zu Abend geſpeiſt hat? 

} Amanda. Gewiß, ich hatte das Vergnügen. (Zu Auguſt leiſe.) 
Apropos, mon cher, dabei fällt mir ein, Sie waren ſo ungalant, 
dem Kellner mit der Zeche durchzubrennen; ich habe in Folge deſſen 
ziehn Thaler für Sie bezahlen müſſen. 

N August (bei Seite). Entſetzlich! Das iſt nun das vierte Mal, 
daß ich ein Abendbrod bezahlen muß, von dem ich nichts gegeſſen 
in habe. Sie ſollen zwanzig haben, ich beſchwöre Sie aber, ſchwei— 
gen Sie. 
1 Eliſe. Aber wollen Sie nicht Platz nehmen, mein gnädiges 
0 Fräulein? 

Aennchen. Ach bitte, ja, nehmen Sie uns doch die Ruhe 

nicht mit. | 


Be Amanda. Sehr gern! Wenn ich nur erſt wüßte, wer mich 
brieflich hierher — — 


G. Scene. 


Vorige. Der Rath (tritt von rechts auf, den Hut auf dem Kopf, einen 
großen Brief in der Hand). 


Rath. Es iſt geſchehen, mein Schreiben an den Staatsanwalt 
iſt vollendet. * 

Aug uſt. Das hätten Sie ſparen können, Herr Rath; denn 
Alle wiſſen bereits, daß ich ſchuldlos bin. 

Alle. Ja, ja, er iſt unſchuldig! ’ 

Auguſt. Hier ift die Dame, die ich in der Verlegenheit für 
meine Frau ausgab, die Ihnen aber ſelber bezeugen wird, daß ſie's 
nicht iſt. 5 
* Amanda (wendet ſich um, erkennt den Rath, breitet die Arme aus und 
ſchreit). Was ſeh' ich? Onkel, lieber Onkel! 
| Alle. Onkel?! 5 

Rath lerſchrocken für fig). Amanda! gerechter Gott, ich falle um. 

Amanda (ihn umarmend). Ach, mein theurer Onkel! (eeiſe.) Alſo 
Du biſt hier Rath? In Berlin haft Du mir doch gejagt, Du wä⸗ 
reſt Photograph. 

Rath (umarmt fie ſchnell). O, meine geliebte Nichte! (Leiſe.) Schweig', 
ich bitt' Dich um Gotteswillen, Du kriegſt auch morgen ein neues 
Kleid. (Zu Hänfling.) Laſſen Sie ſogleich meinen Wagen anſpannen. 

6 15 
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Auguſt (fröhlich). Nun alſo bin ich doch die Urſache, daß Sie 
nach ſo vielen Schickſalsſchlägen Ihren guten Onkel wiedergefunden. 
O, welch' herzliche Freude. 

Amanda. Ja, ſo iſt es! dieſem jungen Herrn verdanke ich 
es, aber ich möchte nur wiſſen, wer mich brieflich hierher — 

Carl (vortretend). Das werde ich Ihnen jagen. Ich wußte doch, 
Fräulein, daß Ihr Onkel hier war und wollte Ihnen eine 55 
Ueberraſchung bereiten. 

Amanda. Ah ſieh' doch, Carl, das war geſcheut von Ihnen. 

Carl. Na und zum Lohn dafür, daß ich Alles jo ſchön auf- 
gelöſt habe, darf doch Lotte in 14 Tagen gehen? 

Alle. Ja, ja, ſie darf gehen. ö 

Rath. Und mir, meine Herrſchaften, erlauben Sie, ſogleich zu 
gehen. (Mit großer Würde.) Mein junger Freund, Ihre Moral iſt über 
jeden Zweifel erhaben; die 500 Thaler Zulage ſind Ihnen ſicher. 

Alle. Tauſend Dank! 

Rath. Sie mögen daraus entnehmen, welch' ein Segen es iſt, 
einen Vorgeſetzten zu beſitzen, dem die Moral über Alles geht. 

Au guſt. Gott erhalte Sie noch lange zum Heile des Staates. 

Alle. Ja, recht lange! 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende * 
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